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1. Einführung 
Im Donaubogen bei Regensburg be-
fand sich einst das Kerngebiet des alt-
bayerischen Weinbaues. Zwischen den 
Weinbauorten Regensburg-Winzer und 
Donaustauf gelegen, hatte auch die Ge-
meinde Tegernheim über Jahrhunderte 
einen flächenmäßig bedeutsamen Wein-
bau aufzuweisen. Erstmals belegt ist 
Weinbau hier im Jahre 1186. 
Als im 19. Jahrhundert dem Weinbau 
an der bayerischen Donau nur noch ge-
ringe Bedeutung zu kam, war Tegern-
heim die größte Weinbaugemeinde mit 
27 Hektar Anbaufläche (von insgesamt 
100 Hektar, 1869). Die Gemeinde kann 
also auf eine große Weinbautradition 
zurückblicken. 
Weinranken und Trauben am gotischen 
Nordportal der Pfarrkirche Tegernheim 
(um 1400). 
Als Weinbaugemeinde hat Tegernheim 
den Winzerschutzpatron St. Urban in 
ihrem Gotteshaus. Das gotische Nord-
portal der Kirche aus der Zeit um 1400 
zieren Weinranken und Trauben und 
noch vor 30 Jahren war auf den Grab-
steinen im Friedhof häufig die Berufs-
bezeichnung „Weinzierl" (bayerisch für 
Winzer) zu lesen. Vier Bürgermeister 
trugen diese Berufsbezeichnung. Eine 
Reisebeschreibung vom Jahre 1830 
schildert die schöne Lage des Tegern-
heimer Kellers, einer Ausflugsgaststät-
te, wo sich „unfern grünende Reben an 
den Stäben ringeln".1 
Der Tegernheimer Wein wuchs öst-
lich des Sommerkellers am Vorderberg 
(Hangfuß des Mittelbergs), am Hinter-
berg, am Klöpfl und in der Flur am Vö-
gelherd. 
2. Erste Meldungen zum Weinbau 
Obwohl hier das Regensburger Reichs-
stift Obermünster wichtigster Grundherr 
war, findet sich der älteste bekannte 
Weinberg im Besitz des Kollegiatstif-
tes St. Johann. 1186 erhält das Stift hier 
einen Weinberg, Kobel genannt, wahr-
scheinlich am Bergabhang oberhalb des 
Tegernheimer Kellers gelegen.2 1312 
erscheint dieser Weinberg mit einem 
Festzins von 3 Schilling, mehrmalige 
Vergabe auf Leibrecht ist belegt. 1544 
gibt die Äbtissin Wandela zu Obermün-
ster den Kobel-Weingarten in Tegern-
heim zu Lehen an die Priorin Kunigund 
1 Schuegraf, J.R.: Die Umgebungen der K. 
Bayer. Kreishauptstadt Regensburg. Bd. 1, 
Regensburg 1830. 
2 Güntner, J.: Die Besitzungen des Kollegi-
atstiftes St. Johann in der Stadt Regensburg 
und im Umkreis nördlich der Donau. In: St. 
Johann in Regensburg; Bischöfliche Zentral-
bibliothek Regensburg, Kataloge und Schrif-
ten Bd. 5, München-Zürich 1990, S. 139. 
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Haller vom Kloster Heilig Kreuz in Re-
gensburg.3 
Seit dem 10. Jahrhundert befand sich 
Tegernheim weitgehend im Besitz des 
Reichsstifts Obermünster, sodass sich 
viele Meldungen zum Tegernheimer 
Weinbau in Urkunden dieses Frau-
enstifts finden. Zur Verwaltung des 
Stiftsbesitzes war hier ein Amtshof 
(Güterpropstei) eingerichtet. 1387 er-
scheint er unter diesem Namen, 1506 
ist von einem Stiftshof die Rede, auch 
als Kammerhof wird er bezeichnet. Ein 
Ammann-VJzmberg (Amtmann) wird 
später genannt. Der Amtshof verfügte 
anscheinend auch über Kelleranlagen 
zur Weinlagerung.4 
Der erste Hinweis zum Weinbergsbesitz 
des Stifts in Tegernheim stammt aus 
dem Jahre 1207. Die Äbtissin Salome 
von Obermünster hatte in diesem Jahr 
Leuten aus Tegernheim und Schwa-
belweis Waldstücke zur Anlage von 
Weingärten überlassen. Für das Jahr 
1209 ist überliefert, daß hier Holzplätze 
„ausgereutet" und Weingärten angelegt 
wurden.5 
Zahlreiche Meldungen zum Weinbau in 
Tegernheim folgen: 
Im Jahre 1224 vergab die Äbtissin Rich-
za von Obermünster ein Weinbergsle-
hen in Tegernheim.6 
1225 überließ die Äbtissin Mechtild auf 
Bitten ihres Ministerialen Eckhart von 
Ottmaring Ödland in Tegernheim zur 
Anlage eines Weingartens dem Hein-
rich, Nikolaus und dem Cellerar Albert, 
seinem Bruder auf Lebenszeit.7 
1226 wurde ein weiteres Weinbergs-
lehen des Stifts vergeben.8 
1238 ist ein Weinberg im Besitz des 
Heinrich Sinuel belegt. Der damalige 
Propst von Obermünster hatte in Tegern-
heim und Wiesent Weingärten in Besitz. 
Bei seinem Tod fielen drei Weingärten 
in Tegernheim an seine Erben.9 
1280 überließ Bischof Heinrich II. dem 
Kollegiatstift St. Johann in Regensburg 
als Gegenleistung für ein Darlehen 
den Novalzehent (neuer Zehent einer 
Rodungsfläche) der ganzen Pfarrei Te-
gernheim für 20 Pfund Regensburger 
Pfennige. Der Neugereuth-Zehent aus 
3 Salbuch des Klosters Hl. Kreuz in Regens-
burg. 
4 Schöppl, H.: Ein Doktorhonorar vom Jahre 
1621. Die Oberpfalz 5(1911), Heft 9, S. 173. 
Dem Bericht nach hat sich der Hausarzt des 
Stiftes, der Regensburger Arzt Dr. Michael 
Gichtl in einer Vereinbarung mit der Äb-
tissin Katharina Praxedis für seine Dienste 
diverse Naturallieferungen ausbedungen, 
darunter auch „zur Kirchweih ein Kandl Rai-
fei (Weinsorte aus des Stifts Keltereien zu 
Tegernheim)". Gemeint ist hier wahrschein-
lich Rainfal-Wein aus der Gegend um Triest. 
Demnach lagerten im Tegemheimer Stifts-
keller auch Fremdweine aus Oberitalien. 
5 Roser, R.: Chronik der Gemeinde Tegern-
heim. Tegernheim 1992, S. 14. 
6 Schmid, D.: Historischer Atlas von Bayern. 
Regensburg I, Das Landgericht Stadtam-
hof, die Reichsherrschaften Donaustauf und 
Wörth, München 1976, S. 89. 
7 Regesta Boica, Bd. II, S. 152 
8 Regesta Boica, Bd. II, S. 158. 
9 Appl, T. (Hg.): Die Pfarrei Tegernheim ges-
tern und heute. Tegernheim 2001, S. 119. 
3 
den Bergen um Tegernheim wird später 
mehrmals erwähnt.10 
1296 veräußerte Friedrich von Siegen-
hofen seinen Weingarten in Tegernheim 
der Mönch der Deutschordenskommen-
de in Regensburg für 42 Pfund Regens-
burger Pfennige." 
Eine vom Regensburger Bischof gesie-
gelte Verkaufsurkunde aus dem Jahre 
1303 hat vier Weinberge auf dem Gei-
ersberg zu Tegernheim zum Inhalt. 
Ein Leibgedingebrief der Äbtissin Adel-
heidis I. (von Geisenfeld) von 1307 be-
zieht sich auf zwei Weinberge am Hin-
terberg zu Tegernheim. 1309 vermachte 
ein Zirngibl der Äbtissin zu Obermün-
ster einen Weingarten im Mittelberg. 
Im gleichen Jahr schenkte Margaret, 
die Witwe des Marschalls (Hofvorste-
her) von Lengenfeld dem Gotteshaus zu 
Obermünster einen Tegernheimer Wein-
garten. In einem Übergangsbrief wird 
der Weinberg Rietenburger genannt. 
Friedrich von Au, der Probst zu Ober-
münster unterzeichnet im gleichen Jahr 
einen Reversbrief2 über ein gekauftes 
Leibrecht auf zwei Weingärten.13 
10 Roser, R.: Chronik der Gemeinde Tegern-
heim. Tegernheim 1992, S. 16. 
Güntner, J.: Die Besitzungen des Kollegi-
atstiftes St. Johann in der Stadt Regensburg 
und im Umkreis nördlich der Donau. In: St. 
Johann in Regensburg; Bischöfliche Zentral-
bibliothek Regensburg, Kataloge und Schrif-
ten Bd. 5, München-Zürich 1990, S. 139. 
11 Fendl, J.: Heilsberg und die Heilsberger. In: 
Die Chronik der Gemeinde Wiesent. Wiesent 
1980, S. 23. 
12 Revers = Erklärung, Verpflichtung 
13 Roser, R.: Chronik der Gemeinde Tegern-
heim. Tegernheim 1992, S. 16. 
1326 erwarb das Stift unter der Äbtis-
sin Irmgard einen Weingarten am hinte-
ren Berg zu Tegernheim von Anne, der 
Marschallin von Naabeck.14 
Ebenfalls im Jahre 1326 hatte Chunrat 
der Ehrenfelser zu Hohenburg den Wein-
zehent aus 30 Tegernheimer Weingärten 
inne. 1394 genossen diesen Weinzehent 
der Regensburger Bürger Albrecht der 
Greymolt und seine Frau Margret. Bei-
de verkauften ihn im gleichen Jahr an 
die Alte Kapelle zu Regensburg.15 
1336 genehmigten Hermann, Marschall 
von Lengenfeld-Naabeck und seine 
Schwester Anna, die Marschallin, die 
Aufgabe eines Tegernheimer Weinbergs 
durch das Stift Obermünster. 
Neben den bereits genannten Regens-
burger Klöstern, Stiften und Orden hat-
ten auch das Reichsstift Niedermünster, 
die Klöster Klarenanger, Prüll-Karthaus 
und der Franziskanerorden (Minoriten) 
Weinbergsbesitz in Tegernheim.16 
Aus der weiteren Umgebung besaßen 
die Klöster Reichenbach und Windberg 
hier Weinberge. 
Im Besitz des Klosters Reichenbach 
wird im Jahre 1473 der Helblin am Vor-
derberge genannt. Die Dorfgemeinde 
gestattete dem Kloster, unweit dieses 
Weinbergs ein Wind- oder Biethaus zu 
bauen.17 Das Kloster gelobte fiir diese 
14 Regesta Boica, Bd. VI, S. 208. 
15 Roser, R.: Chronik der Gemeinde Tegern-
heim. Tegernheim 1992, S. 16. 
16 Götz, W.: Geographisch-historisches Hand-
buch von Bayern, München 1895, Bd. 2, S. 
863. 
17 Biet = in Altbayern üblich für Weinpresse 
(Torkel, Kelter), Biethaus = Presshaus, auch 
Windhaus. 
Begünstigung jährlich am Michaelstag 
6 Regensburger Pfennige zu zinsen.'8 
Zu den Weinbergslehen des Klosters 
Windberg in Tegernheim liegen zahl-
reiche Informationen vor, weshalb dazu 
in einem eigenen Abschnitt berichtet 
wird. 
Deutlich wird aus diesen Überlieferun-
gen, dass die Landadeligen aus dem 
Hinterland ihren Weinbedarf durch 
Weinbergsbesitzungen an der Donau si-
cherten. Häufig erscheinen auch Wein-
berge im Besitz von Regensburger Bür-
gern. Dazu gehören die Familien Reich, 
Portner, Gumprecht, auf Thunau, Dol-
linger, Auer und Daum-Pollex. 
1358 übernahm Haitvolch der Amman 
von Tegernheim einen Weingarten des 
Matheus Reich zur Bebauung. 1387 ist 
der Tegernheimer Amtshof im Besitz 
der Regensburger Familie der Portner.19 
1390 verkauften die Gebrüder Hans und 
Jakob Götlinger ihren Weinzehent zu 
Tegernheim an Ulrich dem Lethen und 
1435 verkauft die Komturei der Johan-
niter einen Teil ihres Weinzehents zu 
Tegernheim.20 
1412 veräußert Friedrich Grafenreuter, 
Bürger von Regensburg, einen Wein-
18 Schuegraf, J.R.: Die Umgebungen der K. 
Bayer. Kreishauptstadt Regensburg. Bd. 1, 
Regensburg 1830. 
19 Roser, R.: Chronik der Gemeinde Tegern-
heim. Tegernheim 1992, S. 99. 
Schmid D.: Tegernheim - eine Gemeinde er-
innert sich. In: Appl, T. (Hg.): Pfarrei Tegern-
heim gestern und heute. Tegernheim 2001, S. 
19. 
20 Neckermann, G.: Beiträge zur Geschichte 
der Johanniter- (Malteser) Ordens-Komturei 
zu St. Leonhard in Regensburg.VHVO 62 
(1911), S. 54. 
gartenanteil in Tegernheim an Konrad 
Grafenreuter.21 
1447 kauft der Regensburger Bürger 
Haimeran der Lerchenfelder einen 
Weingarten mit Winthaus in Tegern-
heim. Im gleichen Jahr erscheint die 
Augsburger Bürgerfamilie Frickinger 
als Besitzer des Weinbergs der Tenck in 
Tegernheim.22 
1454 erwirbt Margaratha Kammerin 
den Weingarten lange Rieb. Im glei-
chen Jahr verkauft Friedrich Wölffels 
den Weingarten Steinbüchsel an Peter 
Maurer. 
1457 hinterlässt Johannes Stroebel ei-
nen Weinberg dem Konvent der Mino-
riten. 
1459 gibt Hans Pauer sein Baurecht am 
Vorderberg (höchstwahrscheinlich ein 
Weinberg) an Andre Rösch. 
1464 verkaufen Andreas und sein Bru-
der Georg Rauber einen Weingarten an 
den ehrsamen und weisen Lienhart Port-
tner, Bürger und Rat zu Regensburg.23 
1498 veräußerte die Witwe des Jörg 
Schwayger zu Tegernheim ihren Wein-
berg, genannt der Prem an den Konvent 
zu St. Salvator des Franziskanerordens 
zu Regensburg.24 
21 Historischer Verein für Oberpfalz und Re-
gensburg, Archivrepertorien II. Teil, Heft 1, 
Regensburg 1996, Nr. 161. 
22 Pfarrarchiv Tegernheim, Pergamenturkunde 
Nr. 6, zitiert bei Appl, T. (Hg.): Die Pfarrei 
Tegernheim gestern und heute. Tegernheim 
2001, S. 81. 
23 Roser, R.: Chronik der Gemeinde Tegern-
heim. Tegernheim 1992, S. 84. 
24 Histor. Verein f. Opf. u. Regensburg. Urkun-
den, VHVO 26 (1869), S. 395. 
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1549 verkauft Hans Camrer aufm Ca-
merhof zu Tegerheim seinen Weingar-
ten, der Amann genannt, an die Äbtissin 
Barbara (von Sandizell) und das Got-
teshaus Obermünster um 820 fl. Rhei-
nisch.25 
Meist wurde bei diesen Verkäufen nur 
das Lehen oder Baurecht verkauft, wäh-
rend das Eigentum an Grund und Boden 
beim jeweiligen Grundherrn verblieb. 
3. Rechtsverhältnisse 
Im Feudalsystem des Mittelalters lag das 
Eigentum an Grund und Boden in Hän-
den des Adels, der Kirchen und Klös-
ter. Diese waren somit Obereigentümer 
und übten die Grundherrschaft aus. Die 
Grundherrn bewirtschafteten ihren Be-
sitz meist nicht selbst, sondern gaben ihn 
als Lehen (Pacht) an Bauern und Wein-
zierln weiter. Diese hatten für die Nut-
zung entsprechende Abgaben zu leisten. 
Die Weinbergslehen wurden fiir unter-
schiedlich lange Zeiträume vergeben. 
Bei der sog. Freistift war das Lehen 
nur für ein Jahr oder einige wenige Jah-
re vergeben. Arbeitete der Weinzierl 
nicht zur Zufriedenheit des zuständi-
gen Weinmeisters, wurde er abgestiftet. 
Im Laufe der Zeit bekamen tüchtige 
Weinzierln ihr Lehen auf Leibrecht, 
d.h. auf Lebenszeit. Dies brachte der 
Grundherrschaft langfristig gute Päch-
ter, den Weinzierln Existenzsicherheit. 
Ab 1225 ist in Tegernheim für das Stift 
Obermünster bereits Leibrechtsvergabe 
überliefert, während in der „Herrschaft 
Stauf (Donaustauf) noch 1485 die Ver-
gabe als Freistift üblich war. 
13 Roser, R.: Chronik der Gemeinde Tegern-
heim. Tegernheim 1992, S. 16. 
Im Laufe der Zeit wurde dann aus dem 
Leibrecht das Erbrecht. Dabei konnte 
der Weinzierl sein Lehen an seine Nach-
kommen weitergeben. In Tegernheim 
erscheint erstmals für das Jahr 1575 ein 
Weinberg im Erbrecht. 
Ein Lehen als Nutzungsrecht konnte 
auch unterverpachtet werden (Afterle-
hen), was z.T. schöne Gewinne abwarf. 
Die Tegernheimer Weinberge waren 
meist als Drittteiler-Lehen vergeben, 
wobei (neben dem Zehent) 2A des Most-
ertrages an den jeweiligen Grundherrn 
abzutreten waren. In größeren Wein-
baugebieten war dieser Anteil meist 
geringer. Im Raum Regensburg war die 
jeweilige Grundherrschaft jedoch an 
hohen Weinabgaben interessiert, zum 
einen um die eigene Versorgung zu si-
chern, zum anderen weil der Wein hier 
ein gefragtes Handelsgut war. Um den 
Lebensunterhalt der Weinzierlsfamilien 
trotz hoher Abgabepflicht zu sichern, 
waren die Weinbergslehen meist mit 
einer Hofstelle sowie einigen Äckern 
und Wiesen verbunden. Oft waren 
auch Mist- und Steckenlieferungen 
oder Übernahme des Leselohns mit der 
Grundherrschaft vereinbart. 
Eine Sonderstellung nahmen in Tegern-
heim die sog. Zwölfer-Weinberge ein. 
Dazu zählen der Ober- und Unterspieß, 
am steinenen Windhaus, der Füchsel-, 
Grünlinger-, Höflinger-, Weigel- Wein-
berg u.a. (die Namen wechseln im Lau-
fe der Zeit). Hierbei handelt es sich um 
sog. Halbteiler-Weinberge, d. h. dass 
hierbei die Hälfte des Ertrages an das 
Stift Obermünster abzuführen war. Das 
Stift hatte dabei die Biethäuser zu un-
terhalten sowie Weinstander oder Kufen 
und sonstige Gerätschaften bereit zu 
stellen. Von den Zwölfer-Weinbergen 
war allerdings der sog. „Huetwein" an 
die Vogtherrschaft abzuliefern. Im Ka-
pitel Vogtherrschaft wird darauf näher 
eingegangen. Die Besitzer der Zwölfer-
Weinberge waren damit besser gestellt 
als die meisten sonstigen Weinzierln der 
Gegend. Diese rechtliche Sonderstel-
lung hielt bis in die Neuzeit. Vielleicht 
sind diese Lehensverhältnisse in einer 
Zeit entstanden, als das Stift Obermüns-
ter Weinzierln für Waldrodungen mit 
anschließender Neuanlage von Wein-
bergen suchte und deshalb günstigere 
Lehensbedingungen schuf. Auch in 
Donaustauf gab es „Neugereuthe" mit 
geringerer Abgabenquote. 
In der Weinlesrechnung von 1631 (siehe 
unten) ist von Zweenteilern, Halbteilern 
und Dreiteiler-Weinbergen die Rede, 
wobei die Abgabequote 2A, Vi bzw. 'A 
des Mostertrages betrug. 
4. Tegernheimer Weinbergsnamen 
In der Tegernheimer Ortschronik von 
Roser sind über 80 Weinbergsna-
men aufgeführt. Viele davon waren 
über Jahrhunderte in Gebrauch. In 
der Frühzeit des Tegernheimer Wein-
baus werden genannt der Kobel, der 
Amann (Weinberg des Amtmanns), der 
Mönch, auf dem Geiersberg, der Mar-
schall, Gießübl, am Vorder-, Mittel-, 
Hinterberg, der Tenk/Denck, die lange 
Rieb, das Steinbüchsl, der Gern, die 
Katzenleiten, der Prem, die Hochsetz/ 
Holzsetz, der Unter-/Oberhardberg, 
der Füchsl/Füxl, die Rotwampen, der 
Rotweinberg, das Weinpeuntl, die Säg, 
der Gröllhardt, der Ober-/Unterspieß, 
die Holl, der Helblin, das Weinmeister-
ackerl. 
Viele Weinberge wurden auch nach den 
jeweiligen Besitzern benannt, wobei 
die Bezeichnungen oft über lange Zeit 
in Anwendung waren. Dazu zählen der 
Kellermeier, der Ober-/Mitter-/Unter-/ 
die kleine Dämb/Dam (nach der Re-
gensburger Bürgerfamilie der Damm), 
der Schierlinger, der Unterringler, der 
Weigl, der Brindlinger, der Eckl'sche, 
der Siegenhammer, der Stengl, der Kir-
chenbacher, der Vizthum, der Völlinger 
u.a. 
In Lehensbriefen, in der Weinlesrech-
nung von 1631, in Zehentregistern und 
Verkaufsurkunden tauchen im Folgen-
den diese Weinbergsnamen immer wie-
der auf, wenn auch in unterschiedlicher 
Schreibweise. Da Flurnummern für die 
Einzelgrundstücke im Mittelalter noch 
nicht gebräuchlich waren, musste man 
die Weinberge namentlich kennzeich-
nen. Bei gleichem Familiennamen etc. 
wurde oft auch auf Nachbargrundstücke 
Bezug genommen, z.B. mit dem Zusatz 
„neben dem steinenen Windhaus". Da 
alle Beteiligten in der Regel über aus-
reichende Ortskenntnisse verfügten, 
waren die Besitzverhältnisse damit klar. 
In den Liquidationsprotokollen von 
1836 überwiegen zwar die Weinbergs-
bezeichnungen nach den jeweiligen 
Besitzern, einige alte Weinbergsnamen 
wie die lange Rieb, der Amann, die 
Katzleithen, der Geiersberg, die Setz, 
der Damm, der Spieß, der Münch, der 
Gröllhardt oder die Rotwampen waren 
bis in die Neuzeit in Anwendung.26 
26 Vermessungsamt Regensburg, Liquidations-
protokolle der Steuergemeinde Tegernheim 
1836. 
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Als die besten Weinbergslagen galten 
der Vorder-Weinberg neben dem Som-
merkeller und die Hardt-Weinberge. 
Dabei finden sich auch Hinweise auf 
Biet- oder Presshäuser wie Kaiserpiet, 
das Schönbiet, beim schönen Piet, beim 
steinenen Windhaus, Haardweinberg 
mit Piethaus, Bräu- oder Hummelpiet-
haus und Schillinger-Piethaus, Maier-
piethaus, Biethaus beim Becher- oder 
Klopferweinberg. Insgesamt soll es 12 
Biethäuser draußen am Berg und 2 im 
Dorf gegeben haben.27 
In den Liquidationsprotokollen von 
1836 sind 15 Biethäuser mit den jewei-
ligen Nutzungsberechtigten aufgeführt, 
wovon nur noch das sog. schöne Biet-
haus brauchbar war, alle anderen waren 
bereits Ruinen.28 
In Tegernheimer Urkunden tauchen oft 
die Begriffe Wenget, Wengert, Win-
gart und Winget auf als ältere Form 
für Weingarten, wie sie auch heute im 
Schwäbischen gebräuchlich sind. 
5. Das Stift Obermünster und der 
Weinbau in Tegernheim 
Es wurde schon erwähnt, dass Tegern-
heim seit dem 10. Jahrhundert weit-
gehend im Besitz des Regensburger 
Reichsstifts Obermünster war. Zahl-
27 Roser, R.: Chronik der Gemeinde Tegern-
heim. Tegernheim 1992, S. 91 ff. 
Schmid, D. Historischer Atlas von Bayern. 
Regensburg I, Das Landgericht Stadtam-
hof, die Reichsherrschaften Donaustauf und 
Wörth, München 1976, S. 88ff. 
Pfarrarchiv Tegernheim Nr. 361/1, 362/7. 
28 Vermessungsamt Regensburg, Liquidations-
protokolle der Steuergemeinde Tegernheim 
1836. 
reiche Urkunden zum Weinbergsbesitz 
des Stiftes in Tegernheim sind eingangs 
schon genannt worden. 
Umfangreiche Informationen liefern 
auch die erhalten gebliebenen Abrech-
nungen über die Tegernheimer Weiner-
träge des Stiftes. Solche liegen aus den 
Jahren 1578, 1582 und 1583 vor.29 
1578 wird dabei zwischen Weinerträgen 
aus dem Keller(ei)amt und dem Obley-
amt30 unterschieden. Aufgeführt sind 
hier nur 6 Weinberge mit einem Ertrag 
von insgesamt 31 Eimern31 und 33 Vi 
Köpfl (ca. 1650 Liter). 
1582 umfasst das Verzeichnis des ge-
schätzten Weins zu Tegernheim 36 
Weinberge mit einem Gesamtertrag von 
748 Eimern (ca. 40 000 Liter). 
1583 wird die Gesamternte mit 949 
Eimern angegeben. Dabei sind auch 
Geldausgaben für das Erdtragen32 sowie 
Ausgaben für Bier bei der Verköstigung 
des Personals aufgeführt. 
Aus dem 16., 17. und 18. Jahrhundert 
sind etliche Lehensbriefe und Schrift-
stücke zu Weinbergen des Stifts Ober-
münster überliefert. So bittet z.B. im 
Jahre 1646 Paulus Scholl, Bürger zu 
29 BZAR, Stift Obermünster, Nr. 560. 
30 Obley, Oblei, Oblay (oblagium) = 1. Grund-
zins, Geld- oder Naturalabgaben an geistliche 
Institute. 
2. Amt und Kasse des Verwalters (oblaicus, 
Obleier) von Gütern und Abgaben, die für 
einen besonderen (frommen) Zweck (etwa 
für ein Domkapitel) gestiftet wurden. Das 
Obleyamt von Obermünster war ein eigenes 
Amt. 
31 1 Eimer (Visiereimer) in Regensburg = 64 
Köpfel = 53,318 Liter, 1 Köpfl = 0,8331 Li-
ter. 
32 Zur Düngung der Weinberge wurde abge-
schwemmte und kompostierte Erde in die 
Weinberge getragen. 
Auburg, als Inhaber eines Weinbergs-
lehens die vordere lange Rieb, an der 
obermeisterisch Langen Rieb gelegen, 
um Abgabenerlass wegen der Kriegs-
läufe.33 
Obermünster sehe Weinlesrechnung 
von 1631 
Zu den besonders interessanten Stücken 
des Tegernheimer Pfarrarchivs gehört 
eine Weinles-Rechnung für das Jahr 
1631. Die Handschrift ist sehr ausführ-
lich gehalten und liefert damit eine Fül-
le an Informationen zum Tegernheimer 
Weinbau und zum Weinwirtschaftsbe-
trieb des Stifts. Sie trägt den Titel: 
WeinlessRechnung des khay(ser)l(ich) 
Gefreidten welltlichen unnßer Lieben 
Frauen Stüffts Obermünster in Regen-
spurg Anno 1631?* 
Bei dem Verfasser handelt es sich um 
den Secretarius M. Martin Hochwart, 
unterstützt vom Kastner Johann Va-
lenthin, der sich um den Wirtschaftsbe-
trieb des Stiftes zu kümmern hatte. 
Dabei sind zunächst die einzelnen 
Weinberge mit ihren jeweiligen Inha-
bern sowie die Weinabgabe (Zinswein) 
1631 aufgeführt. Dann folgt für jeden 
Weinberg der abgeführte Zehentwein. 
Die Weineinnahmen des Stifts aus Te-
gernheim an eigenem Gewächs und Ze-
hentwein werden schließlich mit 212 'A 
Eimern festgestellt (ca. 11 300 Liter). 
Es folgen die Ausgaben, zunächst die 
Wein-Naturalausgaben. Die größten 
33 BZAR, Bestand Obermünster, Nr. 1056, 
1057, 1062, 1063. 
34 Pfarrarchiv Tegernheim Nr. 361/1, Ober-
münster' sehe Weinbaurechnung 1631. 
Posten hierbei bilden 40 Eimer Wein für 
die Bestallung (Anstellung) des Stifts-
propstes sowie 20 Eimer Vogtwein an 
die Herrschaft Schönberg. Aber auch 
der Sekretär, der Kastner, der Schreiber, 
der Kammerbauer und der Weinmeister 
bekommen ihren gewohnten Anteil. 
Schließlich sind noch die Geldausgaben 
aufgelistet, die für die verschiedensten 
Dienste im Weinwirtschaftsbetrieb des 
Stiftes Obermünster angefallen sind. 
Dazu gehören die Verpflegung des Le-
sepersonals, Entlohnung der Bietleute, 
Kosten für Weinfuhren, Reparaturen 
an den Biethäusern, für Brunnengraben 
etc. 
Wortlaut der Tegernheimer Weinles-
Rechnung von 1631:35 
Nach dem Titel folgt der Zusatz: Zu-
vermerckhen, das ein Mößner zu Teger-
haimb Jährlich ufes Weinleeßen einer 
Frauen Äbtissin des Stüffts Obermüns-
ter etlich claine wäxene Khärtzen, mit-
einannder auf 1 Pfund halltend, ze rai-
chen und ze geben schulldig. 
Die Liste der Obermünster'schen Wein-
bergslehen wird angeführt von den 
sog. Zwölferweinbergen. Wie schon 
erwähnt, handelt es sich hierbei um 
Halbteiler-Weinberge, bei denen nur die 
Hälfte des Mostertrages an den Grund-
herrn abzugeben war. Diese rechtliche 
Sonderstellung, die übrigens bis in die 
Neuzeit hielt, rechtfertigte anscheinend, 
hier an erster Stelle genannt zu werden. 
Häufig sind bei den Lehensnehmern 
auch die Vorbesitzer namentlich ge-
35 Handschrift teilweise schwer lesbar, Origi-
naltext kursiv, Anmerkungen in Klammern. 
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nannt. Die Weinlehen waren also als 
Freistift oder als Leibrecht vergeben. 
Georg Enspämer erscheint als Inhaber 
des Weinmeisteramtes. 
Bei allen Zwölferweinbergen ist die Ent-
lohnung der Träger, des Bietmanns,36 an 
Nachtlohn (für die nächtliche Aufsicht), 
der Köchin und für das Lösbeeren-
schneiden (Weinlesen) aufgeführt. 
Zwölferweinberge zu Obermünster ge-
hören 
(Weinbergs- (Inhaber/ (Wein-
name) Lehensnehmer) ab-
gäbe) 
Eimer 
Michael Leuthner 6 'A Gröllhardt 
Pleegartten 
Füchsl 
Siegl 
Georg Trätzl 
Veith Widtmann 
Stefan Seidl, 
Schwabelweis 
Georg Enspämer, 
Weinmeister 
4 
4 3A 
53A 
Weigl am 
Vorderperg 
Griendlinger 
Vorderperg 
sonnsten Khündtsweingartten 
Rueprecht Griendlinger 
Eckls yetzt 
Hannßens 
Sallhovers 
Vorderperg Georg Paur 
Hölbling Hans Weywekh 
Oberspieß Wolf Parth 
Unterspieß Michael Trätzl 
Oberstainen Hans Ardt 
Windthauß 
Undterstainen Erhardt Schwaiger 7 
Windthauß 
5'A 
43A 
6'A 
3 3A 
3A 
7 
Beim Hälbling und beim Unterspieß-
Weinberg ist vermerkt: Tut ein bzw. drei 
Schöffel voll blaue (heunische)37 Wein-
peer (Weinbeeren) zum Rottenwein 
(Rotwein). 
Bei den Weinbergen im nächsten Ab-
schnitt wird die Abgabe als Zweenteil-
wein bezeichnet. Es wird vermutet, dass 
es sich dabei um sog. Drittteiler-Wein-
berge handelt, bei denen 2A des Mostes 
abzuliefern waren. Die Mostabgabe-
mengen sind hier deutlich höher als bei 
den Halbteilern. 
Obermünster- Weinberge, nicht Zwölfer, 
am Vorder- und Hinterberg 
Schierlinger 
Zenndl 
Hanngrieb 
Groß 
Mühlweissin 
Groß- o. 
Oberdämb 
Mitterdämb 
Undterdämb 
Claindämbl 
Georg Enspämer 13 'A 
(Weinmeister) 7 'A 
Michael Trätzl 
der Jünger 
Andreen Leutners 12 'A 
Wittib 
Paul Parbinger 6 V2 
Hanns Salhover 15 'A 
Hanns Loibl 13 'A 
Hanns Prasser 6 
Georg Enspämer 3A 
(Weinmeister) 
36 Bietmann = vereidigte Person, die im Biet-
haus bei der Weinlese für die korrekte Tei-
lung des Mostertrages verantwortlich war. 
37 Heunisch = allg. Bezeichnung für geringwer-
tige Rebsorten (hunnischer Wein). Bekannt 
sind sowohl Weißer wie Roter Heunisch als 
Rebsorte. 
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Folgende siben Weinberg ligen am 
Hardtberg 
Gehrn Wolf Mayr 2 Vi 
der Elter 
Igl Hannsens 1 'A 
Schmidts 
Wittib 
Ober Michael Leuthner 9 
Künckhler 
Undter Georg Trätzl 11 
Künckhler 
Amman Veith Deindl 4 3A 
Oberhardt- Leonhardten 15 
perg Carls 
Wittib 
Undterhardt- Simon Prasser 10 
perg 
Summa an Gellt (der Ausgaben) so auf 
vorgesetzte Weinperg aufganngen thuet 
25 fl. 55 Kr. 
Summa der Einnamb an Wein in die 
Abbtey (ausser des Zehents unnd Cast-
nerweingarttens thuet 189 Eimer, 1 
Viertel (ca. 10.000 Liter). 
Zehentwein Anno 1631 
Ausfuhrlich ist der Zehentwein nach 
Weinzierl und Weinberg aufgeführt. 
Teilweise wird nur der 30. Teil als Ze-
hent gegeben. Die Mengen liegen zwi-
schen 3 Köpf und 2 Eimern. Insgesamt 
werden 23 % Eimer Zehentwein aufge-
listet (ca. 1200 Liter). 
Gesamt-Weinertrag des Stifts Ober-
münster 1631: 
Summarum alles Weins in die Abbtey an 
aignem Gewächs und Zehent so allain 
zu Tegerhaimb ausser dessen im Casst-
ner ahm Stainweg gefrichtet worden 
212 'A Eimer. 
In der Zehentliste erscheinen auch 
Weinbergsnamen anderer Eigentümer, 
von denen das Stift Obermünster nur 
den Weinzehnten hatte: der Siegenham-
mer am Hinterberg (dem Deutschorden 
gehörig), der Steur (dem Almosenamt 
gehörig), der Weixser, am untern Spieß, 
der Lünßl am Hinterberg, auf der Wamp-
pen, der Siegenhauer, an dem Striegl 
am Vorderberg, der Reichenbacher am 
Vorderberg, der Viztdamb, an dem Puhl, 
der unter Döllinger, Weinring, unteres/ 
oberes Lünsl am Hardberg, das Khürsl, 
der Igl am Hardberg, die hohe Setz, die 
lange Rieb am Vorderberg, der Gern. 
Ausgaben an Wein 
Das Stift Obermünster hatte aus seinem 
Weinwirtschaftsbetrieb aber auch er-
hebliche Ausgaben an Wein und Geld. 
Auch diese sind akribisch aufgelistet: 
Ausgaab an Wein aus der Abbtey 
A(nn)o 1631 
Vogtwein gehen Schönperg 
(Herrschaft Schönberg bei 
Wenzenbach) 20 Eimer 
Herrn Probsten 
Bestallungwein 41 V2 
Secretari mit dem Lößemer 7, 
vom Richterambt 4 11 
Casstner und Schnitter 
mit dem Lößemer 3, und 4 
wegen der Abbteyrechnung 7 
Zehenter Johann Pflügl 1 
Kammerpaurn 
(Kammerbauer) 2 
Weinmaister 2 
Probsteyamtman 2 
Der Gmain zu Tegerhaimb 
aus guetem Willen (...) 
heuer aber weg(en) 
wenigkhait des Weins nihil (nichts) 
12 
Parfuessern (= Franziskaner) 
von Khelhaimb zum Allmosen 'A 
dem Zollner ahn der 
Regenpruggen nihil (nichts) 
Aufsehleger zur Stadt ahm 
Hof nihil (nichts) 
Summa Ausgaben Wein 86 3A 
Eimer 
Die Ausgaab von dem 
Tegerhaimbischen aignem 
unnd Zehentwein abgezogen 
Resst allda zu Tegerhaimb 
noch an Wein 125 3A 
Eimer 
ausser des Fässls mit rottem 
Peerwein so helt 3 'A Eimer. " 
Vielgestaltig sind auch die Geldaus-
gaben, die in Zusammenhang mit dem 
Weinwirtschaftsbetrieb des Stifts ste-
hen. Interessant ist in dieser Aufstellung, 
dass mehrere Bietweiber erscheinen. 
Frauen in derartigen Amtsfunktionen 
waren zur damaligen Zeit sicher un-
gewöhnlich. Eine mögliche Erklärung 
könnte ein durch den Dreißigjährigen 
Krieg bedingter Männermangel sein. 
Der Raum Regensburg war allerdings 
erst im Folgejahr 1632 von größeren 
Kriegshandlungen mit Menschenopfern 
und Verwüstungen betroffen. Bei der 
genannten Weinmeisterin dürfte es sich 
um die Ehefrau des Weinmeisters han-
deln, da sie nur im Zusammenhang mit 
Verpflegungsaufwendungen erscheint. 
Öttäg38 so Secretari bezahlt 
der Wolfin Roßmayrin, 
Pietweib im 
Vord(er)pergl löttag 
bezollt alls 1 V2 Kreuzer39 
dem Pietweib im Spieß 
der Willibaldin beim 
Vischgännggl auf 
1 Öettag 1 'A Kr. 
der allten Cätherl, 
Pietweib im 
Riebeller 1 'A Kr. 
erstbemellter allten 
Cätherl Tochter, so ahn 
Stadt eines 
Pietweibes, im 
Amman Aufsicht gehabt, 
ebenfahls 1 Öettag 1 'A Kr. 
Dem Piethweib im 
Und(er) Hartperg Maria 
Thuermayrin 
2 Öettag entricht id est 3 Kr. 
zusammen 9 Kr. 
Ottäg so Casstner bezahllt 
der Khunigund Paurin im 
Richterhaus so Pietweib im 
Schierlinger gewest 
ain Öettag entricht alls 1 'A Kr. 
Dem Pietwaib im 
Oberdämb ain Öettag 1 'A Kr. 
Der im Stainen 
Windthaus 1 Vi Kr. 
zusammen 4 'A Kr. 
Summe 13 'A Kr. 
38 Öttag, Öttey, Oetag = schwer zu deuten; 
möglicherweise von „Ehetagwan", rechtlich 
zustehende Fronarbeit, die im vorliegenden 
Fall nach Tagen entlohnt wurde. 
39 Kr. = Kreuzer, fl. = Gulden (Florin), 1 fl. = 60 
Kr. 
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Gemaine Ausgab an Gellt 
In der Weinbschaw der 
Weinmaisterin altem Gebrauch 
nach ist anndere Jahr 
geben worden Trinkhgellt in der 
Khuchel 15 Kr. heur aber 
nihil (nichts) 
der Camerpaurin im Lößmahl 
in die Khuchel 15 Kr. 
im Pfarrhof in der Mahlzeit 
in die Khuchen 30 Kr. 
dem Hanns Aendten vom 
Oberstainen Windthaus 
jährliches Tachgellt 30 Kr. 
dem Camerpaueren wegen 
einer Fuehr Prennhollz 
zum Piethauß zufüehren 40 Kr. 
seinem Khnechtem alltem 
Gebrauch nach Trinkhgellt 
von wegen des 
Weinführens 17 Kr. 
dem Casten Probsteyambtmann 
weg(en) ermellten Prennhollzes 
ins Piethauss 
zusammen 2 fl. 12 Kr. 
Hierauf zu tragen und wegen des 
Windthaus auszuputzen 17 Kr. 
item seinem Weib und Khündtern 
umb Wüllen Sy die Köcherey alles 
Rueben, Khrauth und anderes 
zu Windthaus tragen Trinkgellt 
8 % Kr 
zusammen 25 V2 Kr. 
In der Weinlesrechnung folgen weite-
re Ausgaben für Fuhrlohn, Leselohn, 
für ein Lösmahl, für Mitarbeit bei 
der Verpflegung des Lesepersonals, 
Uhrfahrgeld40,Trinkgeld etc., auf deren 
wörtliche Wiedergabe verzichtet wer-
den soll. Erwähnenswert ist, dass bei 
den Ausgaben für die Verpflegung der 
Erntehelfer auch 1 fl. 40 Kr. für % (Ei-
mer?) Weißbier aus dem Bräuhaus zu 
Weichs erscheinen.41 Auch Kosten für 
Reparaturarbeiten an den Biethäusern 
sind aufgeführt. Am Biethaus vor dem 
Hardtberg waren Haken zum Festma-
chen der Fensterläden nötig, der Te-
gernheimer Küfer Wunderle hat in den 
Biethäusern 32 (Fass-) Reifen erneuert 
und Zimmermann Thomas Zellmayer 
aus Donaustauf hat mit zwei Gesellen 
im Biethaus beim Weigl zwei Gestu-
adl42 eingesetzt. Ferner hat der Do-
naustaufer Zimmerer zwei Aichristlen43 
aus dem Frauenholz zum Biethaus des 
Kammerbauern geliefert. Ein fremder 
Brunnengraber hat den Brunnen beim 
Schönwindhaus geräumt und der Wein-
meisterin wurden für Milch, Milchrahm 
und Eier 17 Kr. bezahlt. 
Nach den Geldausgaben ist in der Wein-
lesrechnung schließlich das 
Weinfüeren in die Abbtey 
aufgelistet, was vom 7. bis 10. Oktober 
erfolgte. Die Weinlese fand also 1631 
relativ früh statt. 
Ins Stift geliefert wurden aus Tegern-
heim insgesamt 128 Eimer, inklusive ei-
nes Fasses (3 V2 Eimer) mit rottem Peer-
40 Urfahr = Fähre, Überfuhr. 
41 Herzog Maximilian I. erwarb 1601 das 
Schloss Weichs und ließ dort ein Weißbier-
brauhaus errichten. 
42 Studel = Unterlage, Pfosten, nach Schmeller. 
43 Rist = Rücken (Bewegen eines Gegenstan-
des), hier evtl. Stammrücken eines Eichen-
stammes, nach Schmeller. 
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wein. Die Haupternte bestand demnach 
aus Weißwein. Die Weinfuhren wurden 
meist vom Kammerbauern ausgeführt. 
Zum Schluss folgen die Erntemengen 
und Ausgaben von zwei Weingärten in 
Steinweg und einem solchen in Rein-
hausen, die ebenfalls zum Stift Ober-
münster gehörten. 
Insgesamt betrugen die Ausgaben des 
Stifts für die Weinlese 1631 45 fl. 41 
Kr. 
Es folgt der Schlusssatz: 
Den 25 October A 1631 haben Ir gna-
den die Frau Äbtissin diese gegenwür-
dige Rechnung von dero secretarien in 
mein unterschriebnen Beysein, aufge-
nommen und allerdings racifiziert und 
guet geheißen, auch den obstehenden 
Rest der 10 fl. 18 kr. 2 den in die Abbtey 
empfangen, das bezeug ich, Johann Va-
lentin Kastner zu Obermünster. 
In den weiteren Aufzeichnungen dieser 
Weinlesrechnung erscheinen neben den 
Abgaben an das Kastenamt des Stifts 
Obermünster noch ein Kelleramt und 
ein Obleiamt mit jeweils eigenen Ein-
nahmen und Ausgaben. Dabei ist im 
allgemeinen das Kelleramt eines Klos-
ters für Speis und Trank zuständig, das 
Obleiamt verwaltet die Einnahmen für 
die Kirche (incl. Pfarrerbesoldung etc.). 
Hier waren anscheinend die Einnahmen 
einzelner Weinberge festen Zwecken 
zugeordnet. 
Der Weinertrag des Kelleramtes betrug 
1631 37 Eimer, des des Obleiamtes 16 
Eimer. 
Zum Kelleramt zinsten die Weinberge 
Oberdämb, Dämb, der Marschalckh 
und der Staufferl, zum Obleiamt ge-
hörten das Stainpixl, die Katzleithen 
und der Gravenkhalch. In Letzterem ist 
1631 der Mißrathung halber kein Lößen 
gehalten sonder mit dem Zeul44 gemacht 
worden, daß er für alles ins Ambt den 
Frauen soll geben an Wein 2 Viertel. 
Erdbeschau/Erdtragen 
Für Tegernheim sind aus dem 17. Jahr-
hundert auch umfangreiche Unterlagen 
zur sog. Erdbeschau überliefert.45 Nach 
den Lehensverträgen war der Grund-
herr, hier das Stift Obermünster, für 
die Düngung der Weinberge zuständig. 
Alljährlich musste im Frühjahr abge-
schwemmte Erde, aber auch gute, kom-
postierte Erde sowie Stalldünger in die 
Weinberge getragen werden. Die Arbeit 
oblag den Weinzierln, wurde jedoch 
vom Stift entlohnt (Eintraggeld, Dün-
gergeld). Mit der Erdbeschau hat wohl 
der Weinmeister, auch Obermeister ge-
nannt, die nötigen Mengen je Weinberg 
festgelegt. Der Weinmeister erstellte 
auch die jährliche Abrechnung mit den 
Weinzierln. 
In der Abrechnung für 1613 sind 15 
Weinzierln genannt mit Gesamtkosten 
von 38 fl. 2 Kr., in den Jahren 1628 -
1631 betragen die Kosten 100, 109, 109 
bzw. 90 fl. Auch die Abrechnungen der 
Jahre 1672 bis 1694 sind erhalten. 1683 
sind die Ausgaben wieder aufgegliedert 
nach Kelleramt und Obleyamt. 
Als Weinbergslagen erscheinen immer 
wieder der Hardtberg sowie der Vor-
der- und Hinterberg. Auf den Listen zur 
Erdbeschau sind auch hier Weinberge 
in Steinweg aufgeführt, die wohl vom 
44 Zeil = Abgabe; für eine Abgabe nicht nen-
nenswerter Ertrag. 
45 BZAR, Bestand Obermünster, Nr. 1065, 
1066. 
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gleichen Weinmeister verwaltet wur-
den. 1629 ist ein Hopfengärtl aufgelis-
tet, das zeitweise aber auch als Wein-
berg erscheint. 
Die Bezahlung für das Erd- und Dün-
gertragen erfolgte z.T. in Form von 
Holzlieferungen (Holz am Stand). 
1630 ist in der Abrechnung vermerkt, 
dass diese nur Weinberge betrifft, „so 
nit Zwölferweinberge sind". Es kann 
vermutet werden, dass das Erdtragen 
bei den „Zwölfern" anders geregelt war, 
denn diese waren sog. Halbteilerwein-
berge, die nur mit der Hälfte des Most-
ertrages ablieferungspflichtig waren. 
6. Der Weinzehent 
In der Feudalherrschaft war von alters 
her der sog. Zehent üblich, die Abga-
be des zehnten Teils der Ernte an die 
örtliche Pfarrei. Dies galt auch für die 
Weinerträge. Diese Zehentrechte blie-
ben aber häufig nicht bei der örtlichen 
Kirche, sondern wurden als Handels-
* wäre ganz oder in Anteilen verpfändet 
oder verkauft. Auch in Tegernheim 
erscheinen im Laufe der Jahrhunderte 
die unterschiedlichsten Institutionen 
als Inhaber von Zehentrechten. Wurden 
Weinbergsflächen von den Weinzierln 
selbst gerodet und angelegt, war die 
Abgabenquote meist deutlich niedriger. 
In solchen Fällen war auch der Zehent 
reduziert und betrug nur den 20. oder 
30. Teil der Ernte. 
Der Tegernheimer Zehent unterlag 
allerdings insofern einer Sonderrege-
lung, als die Pfarrei (ab 1422) zum Stift 
Obermünster inkorporiert war. Das Stift 
stellte also den Pfarrer (Pfarrvikar) und 
regelte dessen Besoldung etc. Der Ze-
hent stand dabei zunächst ganz dem 
Stift Obermünster zu, welches nach 
Gutdünken einen gewissen Anteil da-
von dem örtlichen Pfarrvikar zuteilte. 
Aus der Sicht des Pfarrers war dieser 
meist unangemessen niedrig, was in 
Beschwerden öfter zum Ausdruck ge-
bracht wurde, zumal dem Pfarrer auch 
das oft mühsame Einheben des Weinze-
hents oblag. 
1429 wurde nach einem Streit zwischen 
dem ersten Pfarrvikar Georg Hertreich 
und dem Stift Obermünster vertraglich 
geregelt, dass dem Stift der gesamte 
Weinzehent zusteht.46 
Für das Jahr 1526 wird berichtet, daß 
der Pfarrer von Tegernheim den großen 
(vom Weizen, Korn, Gerste und Haber) 
und kleinen Zehent (sonstige Feldfrüch-
te) sowie den Weinzehent hat. Neben 5 
oder 6 Schäfifeln Getreide waren dies 
auch 80 Eimer Wein. Die Weinerträge 
werden allerdings als unsicher und mit 
großen jährlichen Qualitätsschwankun-
gen bezeichnet.47 
Im Bischöflichen Zentralarchiv sind 
Zehentregister für die Jahre 1536, 
1537 (angefertigt von Dominus Pach-
mair, Stadtschreiber von Geiselhöring), 
1538, 1544 und 1552 erhalten. Dabei 
sind meist nur die zehentpflichtigen 
Weinberge mit den jeweiligen Inhabern 
46 Appl, T. (Hg.): Die Pfarrei Tegernheim ges-
tern und heute. Tegernheim 2001, S. 180. 
47 Roser, R.: Chronik der Gemeinde Tegern-
heim. Tegernheim 1992, S. 45 und 
Appl, T. (Hg.): Die Pfarrei Tegernheim ges-
tern und heute, Tegernheim 2001, S. 124. 
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aufgeführt.48 Die Weinbergsnamen er-
scheinen in unterschiedlichster Schreib-
weise. In der Rechnung von 1544 ist bei 
einigen Weinbergen vermerkt, dass sie 
„ausgereutet" sind und deshalb keinen 
Weinzehent erbrachten. In der damals 
beginnenden Kaltphase hat man also 
auch in Tegernheim begonnen, den 
Weinbau einzuschränken. Für das Jahr 
1552 erstellte Pfarrer Johannes Pach-
mair die Abrechnung, wobei auch der 
Anteil des Pfarrers aufgeführt ist, den er 
von der Äbtissin erhält. 
Teilweise sind die aufgeführten Wein-
berge auch zum Hochstift Regensburg, 
zum Stift Zur Alten Kapelle oder dem 
Minoritenorden zehentpflichtig.49 
In der Tegernheimer Weinlesrechnung 
für das Jahr 1631 sind neben dem Zins-
wein auch die Erträge an Zehentwein 
für jeden Weinberg der Gemeinde exakt 
aufgeführt. Es war ein weniger ertrag-
reiches Weinjahr, weswegen der Pfarrer 
nur insgesamt 23 % Eimer Wein (1200 
Liter) als Naturaleinnahme verbuchen 
konnte. Ein Weinberg gibt nur den 20. 
Teil, drei Weinberge den 30. Teil als 
Zehent. Bei einigen wenigen Weinber-
gen geht der Zehent „auf vier gleiche 
Thail", nämlich an die Pfarrei Tegern-
heim, an das Stift Obermünster, an das 
Almosenamt (eine Regensburger Stif-
tung) sowie an die Comtei St. Leonhard 
(Johanniter-Orden) in Regensburg. Der 
48 Auch diese Handschriften sind teilweise 
schwer lesbar, weswegen auf eine wörtliche 
Wiedergabe verzichtet wird. 
49 BZ AR, Bestand Obermünster, Nr. 133. 
Zehent eines Weinberges geht ganz an 
das Almosenamt in Regensburg.50 
Im Salbuch der Regensburger Johanni-
ter-Kommende von 1679 ist aufgeführt, 
dass sich die Kommende den Weinze-
hent von 26 Weingärten in Tegernheim 
mit dem Regensburger Erbalmosenamt 
teilt.51 
Das Zehentregister von 1716 
Eine exakte Bestandsaufnahme zum 
Weinzehent der Tegernheimer Pfarrei 
liegt uns für das Jahr 1716 vor (Ori-
ginaltext kursiv).52 Pfarrer Roth hat 
bei seinem Amtsantritt in Tegernheim 
dieses Verzeichnis angelegt, in dem 
alle zehentpflichtigen Weinzierln, die 
dazugehörigen Weinberge und der Ze-
hentanteil vermerkt sind. Als Mengen-
maß ist hier nicht vom Eimern die Rede 
sondern vom Emmer. Diese Form ist in 
Niederbayern gebräuchlich. Vielleicht 
stammte Pfarrer Roth von dort. 
Nach der Aufstellung sind nur drei 
Weinberge alle Jahre zehentpflichtig, 
während vom Großteil der Weinber-
ge nur jedes zweite Jahr der Zehent 
zu entrichten ist. Von 24 Weinbergen 
wird in den ungeraden Jahren, von 20 
Weinbergen in den geraden Jahren der 
Zehent gereicht. Vielleicht diente dieses 
Verfahren zur Erleichterung der Zehen-
terfassung in natura, da der Pfarrge-
meinde in den meisten Fällen nur der 
halbe Weinzehent zustand, während die 
50 Pfarrarchiv Tegernheim Nr. 361/1, 
Obermünster'sche Weinbaurechnung 1631. 
51 Neckermann, G.: Beiträge zur Geschichte 
der Johanniter- (Malteser) Ordens-Komturei 
zu St. Leonhard in Regensburg.VHVO 62 
(1911), S. 47. 
52 Pfarrarchiv Tegernheim Nr. 362/7 
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andere Hälfte vom Stift Obermünster 
bzw. von anderen Zehentinhabern ein-
gehoben wurde. 
Register derjenigen Weinbergen, so ei-
nem Pfarrherrn zu Degerhaimb sowohl 
in dem geradten, als in dem ungeradten 
Jahr anfallen, und Er den Zehend zu 
gemessen 
Specificatio 
derjenigen Weinbergen, so in dem un-
geradten Jahr einem Pfarrherrn zu De-
gerhaimb in Zehent anfallen, und anno 
1715 des erstemall den Zehend ich dar-
von empfangen wie folgt. 
Michael Hierner von dem Kellermayr, 
welches ein bestendiger Weinberg ist, 
von deme ein Pfarrer alle Jahr den Ze-
hend geniesset. gibt den 10. Emmer. 
1. Lorenz Schmidt, von einem Wein-
berg, Vorderbergl genanndt, gehö-
rig in das Closter nach Windtsberg 
gibt den 10. Emmer. 
2. Frau Elisabetha Erdfingerin in Re-
genspurg gibt von ihrem Weinberg, 
der Mitlberg und Freydag genanndt 
den 10. Emmer. 
3. Der Hans Kainz, von den 3 Riebn 
bei der Oxenwissen, welcher Berg 
dermalln gehörig Herrn Grafen von 
Lerchenfeldt, gibt den 10. Emmer. 
4. Item Hans Kainz gibt von einem klei-
nen Bergl, welches die Holl genenet 
wird, liegend auf und zwischen den 
Hardtbergen benanntlich zwischen 
den Allmosenbergen und des Tobio 
Bittners alle Jahr einem Pfarrherrn 
bestendig den 10. Emmer. (Nachtrag 
von anderer Hand:) iezt Mathias 
Schmidt der ältere. 
5. Georg Fux von Schwäbelweiss bau-
et zwey Rieb, liegend bei der Oxen-
wissen, gehörn zu Sanct Mang nach 
Stadtamhof, von einer Rieb den 10. 
Emmer. 
NB: in dem alten pfärrlich Docu-
ment Bichl stehet, dass beide Rieben 
den Zechend sollen geben: welches 
aber nit geschieht. 
6. Georg Scheckh Weinmeister von 
dem Stainpixl gibt den 10. Emmer. 
7. Balthaser Sipenauer von dem Sau-
erzapf den 10. Emmer. 
8. Jacob Mayr von dem Mitterdamm, 
in dem Däbergen liegend den 20. 
Emmer 
9. Joann Michael Zumer Bierbräu in 
Regenspurg von Becher, und Mit-
terleithen den 10. Emmer, dan von 
einem kleinen Bergl der Klepfer ge-
nandt, von dem Bergl gibt man % 
der alten Capelln darvon. 
10. Peter Scheckh von obern stainen 
Windthaus den 10. Emmer. 
11. Sebastian Bauer von dem fürstlichen 
Hoflehen so nacher Thumbstauf ge-
hörig den 20. Emmer. 
12. Jacob Schmidt von kleinem steinen 
Windthaus den 10. Emmer. 
13. Hans Brasser von dem Romer den 
10. Emmer. 
14. Hans Aman, von dem Siechen und 
Georg Aman von dem Rothen den 
10. Emmer. 
15. Andreas Schiller, von dem Händtlin-
ger den 10. Emmer. 
16. Thomas Schiller der eitere (spätere 
Schrift:) iezto Jacob Leuthner von 
dem Krammer. 10. Emmer. 
17. Mathias Schiller von dem Amans-
berg auf dem Hardt liegend den 10. 
Emmer. 
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18. Lorenz Redaller von dem Biegarth 
den 10. Emmer. 
19. Blasius Zierngibl von einem kleinen 
Bergl, bei der Oxenwissen den 10. 
Emmer. 
20. Balthasar Weinweckh von dem und-
tern Riebl auf dem hardt ligend den 
10. Emmer. 
21. Herr Joann Lehner in Regenspurg 
von Oberdollinger den 10. Emmer, 
welches aber alle Jahr auf 3. Theil 
gehet, nemblich Obermünster einen 
Theill, Pfarrerein Theill, dasAlmos-
senambt, und die Commenthurey zu 
S. Leonard miteinand ein Theill. 
22. Thobias Bittner Bürger und Weiß-
gerber in Regensburg von dem ober 
Hardtberg gibt den 10. Emmer, wel-
cher aber gleich des Herrn Lehner 
alle jähr auf 3. Thaill gehet. 
23. Petrus Weinweckh, aniezto die 
Wittib Anna Weinweckhin von den 
Rabnberg nebst der Oxenwiss den 
10. Emmer. 
Mit späterer Hand: Jacob Leithner 
von einem kleinen Bergl oberhalb 
des Sendl den 10. Emmer. 
Von diesem obbeschriebnen Berg 
habe ich den Zehend in dem unge-
radten Jahr 1715 empfangen. 
Specificatio 
der jenig Bergen, so in geradten Jahr 
einem Pfarrherrn zu Degerhaimb in 
Zehend anfallen und anno 1716 ich das 
änderte Jahr den Zehend empfangen 
wie folgt. 
1. Michael Hierner von dem Keller-
mayr, so ein besteniger Zehendberg, 
den 10. Emmer. 
2. Thomas Schiller von der hochen Säz, 
so in das Closter nacher Windtsberg 
gehörig gibt den 20. Emmer. 
3. Wolfgang Schiller an den Vorder-
bergen der Siegenhofer genannt gibt 
den 10. Emmer. 
4. Georg Bauckher von dem Mitter-
bergl. den 10. Emmer. 
5. Blasius Brauner vom Strigl. den 10. 
Emmer 
6. Sebastian Schiller von dem Reichen-
bacher. den 10. Emmer. 
7. (nicht vorhanden) 
8. Hans Oberberger von dem Mit-
terdamb den 30. Emmer. 
9. Philipp Fux von dem Unterdamb 
den 10. Emmer. 
10. Veith Schindtier von dem Marschall 
den 10. Emmer. 
11. Catharina Redallerin Wittib von 
Bichl den 10. Emmer. 
12. Hans Georg Scheckh und Georg 
Schmidt von denen zwey Denkhen, 
welche zu dem Closter Widtenberg 
gehören, den 10. Emmer. 
13. Bathasar Sippenauer von dem Igl. 
den 10. Emmer. 
14. Georg Bauer und Georg Wimmer 
von dem Bessen, den 10. Emmer. 
15. Hans Kainz, von dem kleinen Bergl 
die Hell wie in dem ungeradten Jahr 
den 10. Emmer. 
16. Peter Weinweckh, von dem Ober-
hardtberg den 10. Emmer. 
17. Veith Schindtier und Jacob Läberger 
von denen Kobeln, zu dem Closter 
H. Creuz in Regenspurg gehörig den 
10. Emmer. 
18. Michael Heberger, von dem Millerl 
den 10. Emmer. 
19. Herr Joan Lehner in Regenspurg 
von Oberdollinger den 10. Emmer, 
19 
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geht auf dritten Thaill. wie in dem 
ungeradten Jahr 1715. 
20. Tobias Bittner, Bürger und Weißger-
ber in Regenspurg von dem Berg die 
grosse Weiher in genandt, den 10. 
Emmer gehet auch auf dritten Thail 
wie in den ungeradten Jahr 1715 
beschribn. 
Diese obbeschribne Berg sind einem 
Pfarrherrn überlassen worden, die ybri-
che sind Theils von der alten Capelln, 
Theill von dem Almosen ambt an sich 
gezogen worden, quo autem titulo, mihi 
ignotu(m) est.53 Das Stüfft Oberminster 
hat auch einen gueten Theill vom Ze-
hendan Weinberg. Sint also einem Pfar-
rherrn (qui curam habet animaru(m), 
exertotu(m) annu(m) functiones paro-
chiales persolvere debet) fast die we-
nigste, und kleinste Bergen, und folglich 
auch der wenigste Zehend yberlassen 
worden. 
Hic testor infra scriptus Ferdinandus 
Roth, Parochus indignus pro tempore 
1716. 7. Novembris (Dies schrieb Ferdi-
nand Roth, derzeit unwürdiger Pfarrer). 
Der Pfarrer beklagt, dass der, der die 
Aufgaben der Seelsorge hat, den we-
nigsten Teil des Zehents bekommt, die 
Klöster dagegen den Großteil. 
NB: Weil Jacob Leithner ein Weinbergl, 
welches oberhalb des Hansen Sendlbekh 
seinem Weinberg liegt, zuricht undpäu-
ig macht, als begerdt von diesem Bergl 
ein Pfarrer den Weinzehend davon. 
Item. Pauet aniezto Lorenz Schmidt den 
so genandten Rodtenbichel. Von diesem 
Berg gehört der Zehend allzeit in dem 
53 Rechtstitel nicht bekannt 
geradten Jahr dem Pfarrherrn in Tö-
gerhaimb, in dem ungeradten Jahr aber 
gehört solcher Zehend der alten Ca-
pelln in Regenspurg, weilen aber dieser 
Berg dermalen mehrtheill ackermässig 
als fangt ein Pfarrer in dem geradten 
Jahr anstatt des Weins das Getraidt. 
Bei der Auflistung der Namen fällt 
auf, dass der Regensburger Bürger und 
Weinbergsbesitzer Johann Lehner die 
Anrede „Herr" erfährt, während die 
Dorfbewohner nur mit ihrem Namen 
aufgeführt sind. 
Weinzehent um 1810 und 1834 
In einem Zehentregister aus dem Jah-
re 181054 sind die zehentpflichtigen 
Weinberge ebenfalls in zwei Gruppen 
eingeteilt, wobei die 23 Weingärten 
am Vorderberg in den geraden Jahren, 
die 20 Weinberge am Hinterberg in den 
ungeraden Jahren den Zehent entrich-
ten. Nur Joseph Hirner liefert aus dem 
Kellermayer-Weinberg jährlich den Ze-
hent. Das schon 1716 praktizierte Ver-
fahren der Zehenterhebung scheint sich 
bewährt zu haben. 
Die Mengen an Zehentwein Für die örtli-
che Pfarrei sind im Laufe der Zeit merk-
lich geschrumpft. Pfarrer Roth beklagte 
schon 1716 die bescheidenen Zehent-
weineinnahmen. Durch Verkäufe der 
Zehentrechte kamen diese oft in andere 
Hände. Bei der Säkularisation 1803 war 
es auch vielen Weinzierln möglich, die 
Zehentrechte zumindest teilweise selbst 
zu erwerben. In der Zehentrechnung für 
1808 konnte der Pfarrer ganze 10 Eimer 
54 Pfarrarchiv Tegernheim Nr. 362/7. 
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Zehentwein im Wert von 40 fl. verbu-
chen, wobei für das „Zusammenbringen 
der kleinen Portionen an 6 Tagen 6 fl., 
für Fässer und Kufen 4 fl. an Ausgaben 
vermerkt sind. 1809 „ward kein Wein", 
wodurch die Einnahmen ganz entfielen. 
1810 betrug der Weinzehent 8 Eimer im 
Wert von 32 fl., denen 8 fl. Ausgaben 
gegenüberstanden.55 
In einer Fassion56 über sämtlich von 
der k. Pfarrey Tegernheim jährlich zu 
beziehende Klein- und Blutzehenten 
in der Steuergemeinde Tegernheim im 
k. Rentamt Regenstauf aus dem Jahre 
1834 sind 43 abgabepflichtige Anwesen 
aufgeführt bei insgesamt 86 Hausnum-
mern in der Gemeinde. Dabei steht der 
Pfarrei bei nahezu allen zehentpflich-
tigen Anwesen nur die Hälfte des Ze-
hents zu. Die aufgelisteten Rebflächen 
je Anwesen liegen zwischen '/32 und 1 
•/2 Tagwerk (ca. 100 bzw. 5000 qm). 5 
Besitzer sind mit 1 Vi Tagwerk, 4 mit 
einem Tagwerk vertreten. Der Rest sind 
Kleinflächen zur Selbstversorgung. Die 
gesamte abgabepflichtige Rebfläche be-
trägt 19 Tagwerk (ca. 6 Hektar). Die mit 
dem Weinzehent belegte Fläche liegt 
also deutlich unter der gesamten Reb-
fläche der Gemeinde, die um diese Zeit 
mit ca. 40 Hektar anzusetzen ist. 
Eine Vorbemerkung des Schreibers 
(Pfarrers) schildert die schwierigen 
Zehentverhältnisse: Der Weinzehent 
welcher schon seit mehreren Jahren 
teils wegen gänzlichen Mißwachs, teils 
wegen freier Konkurrenz kaum in einen 
Anschlag mehr zu bringen ist, wird aber 
55 Pfarrarchiv Tegernheim Nr. 362/7. 
56 Steuererklärung. 
abwechslungsweise von den sog. Vor-
der- und Hinterbergen gereicht. 
Die schon 1716 geübte Abgabepraxis, 
den (ganzen) Weinzehent im Jahres-
wechsel von den Vorder- bzw. Hinter-
bergen zu reichen, ist weiterhin in Ge-
brauch. 
Mit der Zehentabgabe als Relikt der 
Feudalwirtschaft geht es also langsam 
zu Ende. Trotzdem hatte sie ein langes 
Leben, denn erst bei der Bauernbefrei-
ung 1848 wurde der Zehent endgültig 
abgeschafft. 
In den Liquidationsprotokollen von 
1836 für Tegernheim ist vermerkt, dass 
der Zehent „mit dem lO.ten Eimer her-
kömmlich ist". Die Zehentrechte des 
Reichsstiftes Obermünster in Tegern-
heim wurden nach der Auflösung des 
Stifts (Säkularisation 1803) im Jahre 
1825 auf das Rentamt Regenstauf als 
Rechtsnachfolger übertragen. Der Ze-
hent wird dabei nicht mehr in natura, 
sondern als Weinzehentfixum je nach 
Weinbergsgröße mit einigen wenigen 
Kreuzern abgeführt. Viele Weinberge 
sind um diese Zeit zehentfrei, d.h. die 
Zehentrechte wurden von den Besitzern 
selbst erworben. Auch die Zwölfer-
Weinberge leisten kein Weinzehent-Fi-
xum an das Rentamt. 
Um den Weinzehent für die örtliche 
Pfarrei vom Weinzehentfixum an das 
Rentamt Regenstauf abzugrenzen, wird 
er in den Liquidationsprotokollen meist 
Mostzehent genannt. Den Mostzehent 
teilen sich um diese Zeit meist mehrere 
Zehentherrn. Häufig gehört er zur Hälf-
te dem Besitzer selbst, die andere Hälf-
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te teilen sich die Pfarrei Tegernheim, in 
wenigen Fällen die Pfarrei Donaustauf, 
die protestantischen Wohltätigkeits-
stiftungen und das Kollegiatstift zur 
Alten Kapelle in Regensburg. Erst neu 
angelegte Weinberge sind vorerst abga-
benfrei (noch nicht ausgezehntet). Der 
Mostzehent wird auch 1836 noch in na-
tura gereicht.57 
7. Das Geschlecht der Tegernheimer 
Auch die Herren von Tegernheim ge-
hörten zu den Weinbergsbesitzern. So 
ist belegt, dass Chunrat de Tegernheim 
im 13. Jahrhundert die zwei Weinber-
ge ze dem Steininen winthuse besaß. 
Ein Hartwig de Tegernheim und der 
Ritter Ulhard sind als Inhaber von drei 
Lehensweingärten erwähnt. 1333 ver-
kauft „der ehrbare Mann Baldwin von 
Tegernheim" seinen Weinberg Güßübl 
genannt an den Regensburger Dombau-
meister.58 
Elisabeth. Gattin eines Conrad de De-
gernheim ist in Obermünster begraben. 
In ihrem Wappen führte sie drei Wein-
trauben. Eine Abbildung des Wappens 
der „Decherhamer" mit den drei Wein-
trauben und der Jahreszahl 1370 ist er-
halten.59 
Die Herren von Tegernheim scheinen 
um 1340 in die Stadt gezogen zu sein, 
denn dort erscheint Hans von Tegern-
heim öfter als Regensburger Bürger und 
Tuchhändler. 
57 Vermessungsamt Regensburg, Liqudations-
protokolle der Steuergemeinde Tegernheim 
1836 
58 Schuegraf, J.R.: Geschichte des Domes von 
Regensburg. VHVO 11 (1841), S. 108. 
59 Roser, R.: Chronik der Gemeinde Tegern-
heim. Tegernheim 1992, S. 85. 
8. Der Geschichtsschreiber Leonhard 
Widmann 
Die umfangreichen Weinbergsbesit-
zungen des Stiftes Obermünster in 
Tegernheim erforderten auch einen 
Weinmeister. Dieser hatte die Aufgabe, 
die ordnungsgemäße Bearbeitung der 
Weinberge zu überwachen. Im Jahre 
1529 hatte dieses Amt Lienhart Wyd-
mann inne. Ein Leonhard Widmann 
erscheint auch 1544 als Inhaber eines 
Lehensweinberges.60 
Die Familie bewirtschaftete wohl den 
Amtshof des Stifts. 
Ein bedeutendes Mitglied dieser Wein-
zierlfamilie war der Priester Leonhard 
Widmann (ca. 1490 - 1557, mögli-
cherweise ein Neffe des Weinmeisters 
Lienhart Wydmann). Er wurde als 
Geschichtsschreiber von Regensburg 
bekannt.6' In seinen Aufzeichnungen 
nehmen Tagesgeschehen, meteorologi-
sche Notizen, Ernteberichte und Natur-
erscheinungen einen breiten Raum ein. 
Dabei berichtet Widmann auch über 
gute und weniger gute Weinjahre. 
1516 schreibt er: dises jahrs wugs ein 
seer guter payrisch wein, das er all 
wein übertraf, es war fein auch vill. 
60 BZAR, Bestand Obermünster, Nr. 133. 
61 Oefele, E. (Hg): Leonhard Widmann's Chro-
nik von Regensburg 1511-43. 1552-55, in: 
Die Chroniken der baierischen Städte Re-
gensburg, Landshut, Mühldorf, München, 
hg. von Karl von Hegel, Leipzig 1878 (Die 
Chroniken der deutschen Städte vom 14. bis 
ins 16. Jahrhundert) S. 1. 
Appl, T.: „Seine Wiege stand zu Tegernheim". 
Der Regensburger Chronist Leonhard Wid-
mann, in: 1100 Jahre Gemeinde Tegernheim. 
Festschrift zum Jubiläumsjahr 2001 anläßlich 
des 1100-jährigen Bestehen der Gemeinde 
Tegernheim, hg. von der Gemeinde Tegern-
heim, Tegernheim 2001, S. 42. 
24 
Grabstein des Priesters und Geschichtsschreibers Leonhard Widmann (f 1557) aus 
Tegernheim im Kreuzgang des Stiftes Zur Alten Kapelle in Regensburg 
1519 berichtet Widmann: Am pfinz-
tag (Donnerstag) nach sant Laurenci, 
den 11. augusti, umb vesperzeit ist ein 
mechtig groß weter gexvest, das allen 
habern auff dem feld glatt erschlagen, 
und was für wein (im Frühjahr) nit er-
froren war, den erschlug es in poden 
samb andern früchten. Es het den wein 
so gar erschlagen, das mein libe muter 
von 4 Weingärten zu Tegerhaim nit gar 
ein züberlein vol weinpir abklaubt. 
Über das Weinjahr 1529 schreibt Wid-
mann: Diß jar hat man erst nach aller 
heiligen tag gelesen. Sambstag Briccii62 
hab ich den lesten zehet von Tegerheim 
außtailt, auff ein pfründt 3 napff 3 seidll, 
etlich gussen in aus, den er war nichz 
werdt. Am freitag vor sant Linharz tag, 
den 5. novembris, hat mein bruder Hans 
62 St. Briccius, 13. November. 
Widman mein Weingarten erst gelesen, 
ich schenkt im den wein. 
Leonhard Widmann fand seine letz-
te Ruhestätte im Kreuzgang der Alten 
Kapelle in Regensburg. Der Grabstein 
trägt sein Wappen mit dem Torso ei-
nes Weinstocks mit Blatt und Traube.63 
Heute erinnert in Tegernheim die Wied-
mannstraße an den Chronisten. 
1575 wird ein Hans Wiedmann in Te-
gernheim als Inhaber des herzoglich 
bayerischen Weinhoflehens im Erbrecht 
genannt. 
9. Die Schirmvogtei Tegernheim 
Um 1219 hatten die Wittelsbacher Her-
zöge das Vogtrecht, d. h. die niedere 
Gerichtsbarkeit über die Besitzungen 
63 Roser, R.: Chronik der Gemeinde Tegern-
heim. Tegernheim 1992, S. 88. 
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des Reichsstifts Obermünster in Te-
gernheim übernommen. Dabei wurde 
das Stift meist mehr geschädigt als ge-
schützt. Die Pröpste hatten Anspruch 
auf die Vögtweinabgabe, die zwischen 
den Herzögen von Ober- und Nieder-
bayern geteilt wurde.64 
Zeitweise war das Vogtrecht über Te-
gernheim auch an die Regensburger 
Bürgerfamilie der Auer verpfändet. 
1318 wird diese Verpfändung durch die 
Herzöge Heinrich, Otto und Heinrich-
Friedrich bestätigt, wobei die Auer als 
Vogtgeld zehn Eimer pairisch weins 
und neunthalben Schilling R. pfennige 
erhalten.65 
Im Jahr 1378 hatten die Herzöge Hein-
rich und Ludwig das Vogtrecht inne. Sie 
erhielten für ihre Tätigkeit je zur Hälfte 
den „recht vogtey wein" von 20 Eimern. 
Eine besondere Härte war hierbei, dass 
der Vogtwein in dieser Menge unab-
hängig vom Ernteertrag abzuliefern 
war. Dazu kamen die Vogtgilt, die je-
des Haus zu leisten hatte, sowie weitere 
Belastungen. Die Herzöge übertrugen 
um 1323 (entgegen den Absprachen) 
die Vogtrechte an die Hauzendorfer auf 
Schönberg bei Wenzenbach. 
Ein besonderes Recht der Schönberger 
Herrschaft war der sog. „Huetwein". 
Die Herrschaft durfte danach aus jedem 
der sog. Zwölfer-Weinberge vor der 
Lese einen Hut voll aufgehäufter Wein-
64 Schmid, D.: Historischer Atlas von Bayern. 
Regensburg I, Das Landgericht Stadtam-
hof, die Reichsherrschaften Donaustauf und 
Wörth, München 1976, S. 88. 
65 Schmid D.: Tegernheim - eine Gemeinde er-
innert sich. In: Appl, T. (Hg.): Die Pfarrei Te-
gernheim gestern und heute. Tegernheim 2001, 
S. 15. 
beeren nach eigener Wahl abschneiden 
lassen. Dabei wurde ein kupferner, mit 
einem bayerischen Wappen versehener 
Hut verwendet, der von der Regierung 
in Straubing gestellt wurde. Der Wein-
hut durfte aufgehäuft, die Trauben je-
doch nicht eingedrückt werden.66 
Diese Rechtsverhältnisse hielten sich 
teilweise bis ins 19. Jahrhundert. In 
den Liquidationsprotokollen von 1836 
ist bei sieben Zwölfer-Weinbergen 
noch die Verpflichtung vermerkt, als 
Huthwein an die Thum und Taxis'sche 
Hofmark Schönberg einen Zuber Wein-
trauben zu liefern oder nach Wahl des 
Pflichtigen ersatzweise 24 Kreuzer. 
Ein Zwölfer-Weinberg hat dagegen 17 
Kreuzer Vogtgeld zu entrichten. Das 
Rentamt Regenstauf, das auch teilwei-
se das Vogtrecht ausübte, hat keinen 
Huthwein erhoben.67 
10. Windberger Weinbergslehen 
Zu den Köstern aus der näheren Um-
gebung mit Weinbergsbesitz in Tegern-
heim gehörte auch das Kloster Wind-
berg. Das Stift Obermünster hatte ihn 
dem Kloster zu Lehen gegeben. Eine 
erste Meldung dazu ist für das Jahr 
1579 überliefert, wonach die Äbtissin 
Magdalena I. (von Gleissenthai) des 
Damenstifts Obermünster dem Abt des 
Klosters Windberg fünf Weingärten zu 
Lehen überlässt. Die Weingärten sind 
namentlich aufgeführt: der vorder Perg 
neben dem Reichenbacher Weingarten, 
die Hochsetz neben dem Stainpühel, ein 
66 Roser, R.: Chronik der Gemeinde Tegern-
heim. Tegernheim 1992, S. 24. 
67 Vermessungsamt Regensburg, Liquidations-
protokolle der Steuergemeinde Tegernheim 
1836. 
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weiterer neben dem Sigl, die Hochsetz 
neben der langen Rieb und den Kel-
lermeier neben dem Püxl. Dabei han-
delt es sich um die Verlängerung eines 
schon längere Zeit bestehenden Lehens. 
1599 wird dieses Lehen durch die Äb-
tissin Dorothea (von Dobeneck), 1610 
und 1636 durch die Äbtissin Katharina 
Praxedis (von Perkheim) wiederum er-
neuert.68 1636 hatte das Kloster Wind-
berg in Tegernheim den Weinberg der 
Denckh am Hardtberg als Lehen inne.69 
Die genannten Urkunden lassen erken-
nen, dass derartige Lehen personenge-
bunden waren, allerdings mit der Zusage 
der möglichen Verlängerung. Beim Tod 
eines Abtes war also jeweils ein neuer 
Lehensbrief, eine schriftliche Vertrags-
verlängerung mit dem neuen Abt nötig. 
Eine Abschrift des diesbezüglichen Le-
hensbriefes vom Jahre 1718 ist überlie-
fert. Er trägt folgenden Wortlaut: 
Lehensbrief - löbl. Closter Windberg 
gehörig und über dessen lehnbare Wein-
berge zu Tögerh. 20. J. 171870 
Von Gottes Gnaden Maria Theresia des 
heyl. Rom. Reichs gefürstete Äbtissin 
des kaiserl. frey weltlich, hochadeligen 
Stifts Oberen Münsters in Regensburg, 
dann des auch der hochadeligen Da-
men vom Stern... (?), geborene Frey-
68 Pfarrarchiv Tegernheim, Pergamenturkunden 
Nr. 3 - 6 , zitiert bei Appl, T. (Hg.): Die Pfar-
rei Tegernheim gestern und heute. Tegern-
heim 2001, S. 89, 92 ,94, 96. 
69 Pfarrarchiv Tegernheim, Pergamenturkunde 
Nr. 7, zitiert bei Appl, T. (Hg.): Die Pfarrei 
Tegernheim gestern und heute. Tegernheim 
2001, S. 99. 
70 BZAR, Bestand Obermünster, Nr. 1064. 
in von und zu Sandizell bekennen und 
tuen Khund öffentlich gegen mäniglich 
mit diesem Brief, daß wir auf absterben 
weyl. des hochwürdigen in Gottes Vater 
u. edlen Herrn Herrn Francisci Fabini 
gewesten Abbtes zu Wündtberg wohlfeil 
dessen Herrn Successori (Nachfolger) 
dem auch hochwürdigen vollen u. edlen 
Herrn Augustino dermalig regierenden 
Abbtes des ermelt hochlöblichen Clos-
ters Wündtberg zu seinem abbtlichen 
Antritt, die uns und kayerl. und fürstli-
che freie ReichsStüfft grundbare sechs 
Weinberg als 
1. Den hohen Vorderberg neben dem 
Reichenbacher Weingarten. 
2. Die hohe Setz neben dem Stainpixl. 
3. Den Weingarten neben dem Sigl. 
4. Die hohe Setz neben der langen 
Rieb. 
5. Den sogenannten Kellermayr neben 
dem Pixl, alle an den Vorderbergen. 
Und entlich 
6. Den Weingarten der Denckh genannt 
am Hardtberg zu Tögerhaimb 
gelegen, mir deren rechtlicher Ein- u. 
zugehörung von neuem wiederumben 
zu Lehen verliehen haben. Verliehen 
auch den hiermit und in crafft dießes 
Brieffs obbeschrieben sämtl. Weinberg 
in der best u. beständigsten Formb, als 
vill wür von Rechts wegen daran heysen 
sollen und mögen sonsten manniglichen 
an unser bey habenden Lehen u. ihrer 
echten der Gerechtigkeit allerdings Un-
tergriffen u. ohne schaden. Darauf hat 
uns wolermelter Herr Augustinus Abbt 
zu Wündtberg durch dero abgeordneten 
conventuale adm Reverendum et Reli-
giosum P. (Pater) Joanem, dann dessen 
Hof- und Closter-Richter daselbsten 
Herrn Michael Prandl mit Hand ge-
l l 
gebener geschworenen Eid ausgeloben 
und versprechen lassen, dem Reichs-
Stifft gewertlich zu sein, Unserm From-
men zu fördern schaden aber zu wahr-
nen u. zu wenden. Auch ansonsten alls 
das zu thun, was Lehens Gerechtigkeit 
ausweist u. in sich haltet, auch nichts 
zu lassen, was der allgemein besonders 
unsers anvertrauten Lehens Kaiserl. 
Reichs Stiffts Lehensgewohnheit u. Her-
kommen zuwider ist, da auch über kurz 
o. lang obbemelter Lehensstück wieder 
apert (offen) werden sollten, wiederum 
zu Lehen zu Recognoscieren (anerken-
nen), und hierüber vollständig zu pro... 
(?) Getreulich ohne Gewerde, daß zu 
wahrer Urkund haben wir letztgedach-
ten Herrn Augustino Abbten zu Wündt-
berg diesen Lehensbrief mit der Abbtey 
gewöhnlichen Adels-Secret verfertigt 
zustellen lassen. 
Geschehen den zwanzigsten Monaths-
tag Januarij im Eintausend siebenhun-
dert und achtzehnten Jahr. 
Über das Ende des Windberger Wein-
bergslehens in Tegernheim ist leider 
nichts bekannt. 
11. Der Winzerschutzpatron 
St. Urban in Tegernheim 
Wie in etlichen anderen Weinbauge-
meinden im Donauraum wurde auch in 
Tegernheim der hl. Urban als Winzer-
schutzpatron verehrt. In der Pfarrkirche 
blickt St. Urban über dem Nordausgang 
auf die Gläubigen herab. Die farbige 
Holzplastik ist ca. 70 cm groß und zeigt 
den hl. Urban im Papstornat mit Kreuz-
stab und Traube. Da die Kirche um 1500 
reich ausgeschmückt wurde, könnte die 
Statue aus dieser Zeit stammen. Die 
Weintraube in der Hand des hl. Urban, 
das Attribut des Winzerschutzpatrons, 
ist hier fast kopfgroß, was auf tüchtige 
Tegernheimer Winzer schließen lässt. 
Zwischendurch war der Tegernheimer 
St. Urban allerdings in Ungnade gefal-
len. 1932 berichtet Pfarrer Kuhn von 
früheren Zeiten, als die Tegernheimer 
Weinzierln den Wein noch in ihren 
Wohnstuben ausschenkten und die Re-
gensburger an Sonntagen Kanonenräu-
sche heim trugen oder gar auf Wagen 
heimgefahren werden mussten, darun-
ter auch Leute von Rang und Stand. 
In günstigen Jahren muss der Wein in 
Strömen geflossen sein. Gott sei Dank, 
dass diese Quelle sovieler Sonntags-
entheiligungen versiegt ist und dass 
seit etwa 30 Jahren der Weinbau wegen 
des starken Befalls der Reben durch 
die Peronospora-Krankheit aufgehört 
hat. Nur hie und da sieht man an den 
Berghängen noch kümmerliche Über-
reste von kranken Weinstöcken. Der hl. 
Weinpatron Urban, der in früherer Zeit 
in Tegernheim viel verehrt wurde und 
dessen schöne Holzstatue mit der Trau-
be in der Hand in einem Kasten auf dem 
Kirchboden aufbewahrt wird, hatte also 
für Tegernheim keine Arbeit mehr.7' 
Gott sei ebenso Dank, dass die Tegern-
heimer den Winzerschutzpatron nur 
vorübergehend als arbeitslos gemeldet 
hatten. Seit der Kirchenrenovierung 
1976 hat er wieder seinen Platz in der 
Pfarrkirche. Über Prozessionen oder 
Bittgänge an seinem Jahrtag, dem 25. 
Mai, ist nichts überliefert. 
71 Appl, T. (Hg.): Die Pfarrei Tegernheim ges-
tern und heute. Tegernheim 2001, S. 103. 
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12. Weinbau im 19. Jahrhundert 
Exakte Daten zum Weinanbau im 19. 
Jahrhundert liefern vor allem die „Li-
quidationsprotokolle der Steuergemein-
de Tegernheim des königl. Landgerichts 
Regenstauf, im Regenkreise" von 1836 
(Urkataster).72 
Von den aufgeführten 90 Hausbesitzern 
der Gemeinde tragen 71 die Berufs-
bezeichnung Weinzierl. Dabei sind es 
Bauern mit einem meist ausgedehn-
ten Feldbau, die auch einen oder zwei 
Weingärten bzw. Weinberge bewirt-
schaften. Die Berufsbezeichnung Wein-
zierl wird anscheinend auch benützt, 
wenn der Weinbau bereits aufgegeben 
wurde, denn bei einigen Weinzierln er-
scheint im Grundstücksverzeichnis kein 
Weingarten (mehr). Weinzierln können 
auch weiblich sein. Maria Schmidt be-
wirtschaftet als Weinzierlin den Wein-
berg am kleinen steinernen Windhaus 
und Anna Maria Weinbeck erscheint 
als Besitzerin des Geyers-Weinbergs 
als bebeistandete ledige Weinzierlin. 
Aber auch der Zimmermann des Dorfes 
bewirtschaftet einen Weinberg, ebenso 
ein Thum und Taxis-Forstgehilfe, ein 
lediger Hausknecht, ein Schuhmacher 
und ein Ausgedinger. Der Bräuer Georg 
Amann besitzt zwei Anwesen mit je ei-
nem Weinberg. 
Nur zu den Anwesen der Tagelöhner, 
Gütler und Söldner, des Bräuknechts, 
des Schreiners, des (Faß-)Binders, 
Schmieds und des Bäckers gehört kein 
Weinberg. 
Die Liquidationsprotokolle mussten von 
den Besitzern eigenhändig unterschrie-
72 Vermessungsamt Regensburg, Liquidations-
protokolle der Steuergemeinde Tegernheim 
1836. 
ben werden, wobei viele Weinzierln mit 
+++ zeichnen. 
Ergänzt wird das Urkataster durch eine 
Flurkarte. Die Einzelgrundstücke sind 
mit Flurnummern gekennzeichnet. Die 
Rebflächen sind mit Weinstock-Sym-
bolen (Signaturen) gekennzeichnet. Die 
Rebfläche der 71 Weinzierln beträgt 
nach planimetrischer Erfassung ca. 40 
Hektar, der Großteil davon liegt am 
Mittelberg (östlich des Sommerkellers). 
Ca. 10 Hektar liegen östlich davon in 
der Flur Am Vogelherd. 
Die westlich der Tegernheimer Schlucht 
liegenden Weinberge am Fuße des Keil-
steins gehören zur Gemarkung Schwa-
belweis. 
Die Rechtsverhältnisse rund um den 
Weinbau waren in dieser Zeit sehr ver-
worren. Mit der Säkularisation waren 
die Rechte der ehemaligen Grundherrn, 
in der Hauptsache des Reichsstifts Ober-
münster, an den Staat übergegangen. 
Viele Bauern und Weinzierln, bisher als 
Lehensnehmer im Erbrecht, konnten die 
Grundlasten dabei mit Geldzahlungen 
ablösen. Ihr Besitz wird als Frei-Eigen 
(freies Eigentum) bezeichnet. An das 
Rentamt in Regenstauf ist lediglich ein 
kleiner Grundzins (die heutige Grund-
steuer) zu zahlen. Der ehemals an das 
Reichsstift Obermünster zu zahlende 
Weinzehent wurde 1828 an das Rentamt 
Regenstauf übertragen und als Geld-
summe fixiert. Je nach Weinbergsgröße 
betrug er zwischen 3 und 54 Kreuzern. 
Bei dieser Fixierung des Weinzehnten 
wird ausdrücklich bedungen, daß die 
Weinzehntholden zu keiner Zeit und un-
ter irgend einem Anstand oder Vorwand 
einen Nachlaß anzusprechen haben, 
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weil bei der 30jährigen Durchschnitts-
berechnungfür Mißjahre oder schlechte 
Jahrgänge ein verhältnismäßiger Bei-
schlag nicht aufgenommen worden ist. 
Neben den freieigenen Weinbergen stel-
len die sogenannten Zwölfer-Weinberge 
(in Wirklichkeit waren es 13 Weinber-
ge) eine Besonderheit dar. Hier wurden 
die Besitzrechte der Grundherrschaft 
anscheinend nicht mit Geld abgelöst. 
Deshalb erhält hier das Rentamt als Ver-
walter des Aerariums (des Staatsbesit-
zes) wie früher die Grundherrschaft den 
halben Mostertrag (nach Hinwegnahme 
des Zehenten). Damit verbunden ist 
jedoch das Recht der Weinzierln, ihre 
Trauben in einem der aerarialischen (in 
Staatsbesitz befindlichen) Biethäuser 
unentgeltlich pressen zu dürfen. Dabei 
sind zwei bis neun Weinzierln einem 
Biethaus zugeordnet. 
Das Rentamt war verpflichtet, die hier-
zu benötigten Piethhäuser hinsichtlich 
der Baulichkeit und Pressen zu erhalten 
und die Weinstander oder Kufen her-
zuschaffen und zwar ohne weitere Ent-
schädigung als den bereits erwähnten 
halben Mostertrag. 
Dieser Verpflichtung der Bauerhaltung 
kam anscheinend das Rentamt Regen-
stauf nicht nach. Um 1836 war nur 
noch das sog. schöne Biethaus Plan-
Nr. 3563 Vi in brauchbarem Zustand, in 
welchem nun 9 Weinzierln ihre Trauben 
auspressen mussten. Die anderen vier 
staatlichen Biethäuser (das Windhaus 
Nr. 3495 Vi, das Schillinger-, das Brau-
oder Hummelpiethaus und das Mayer-
piethhaus) waren Ruinen. Die restlichen 
Weinzierln waren gezwungen, sich aus 
eigenen Mitteln die Gelegenheit zum 
Auspressen ihrer Trauben zu verschaf-
fen, ohne dass sie bis dahin bei unge-
schmälerter Abgabe ihres halben Mos-
tertrages eine Entschädigung erhielten. 
Festgelegt war lediglich, dass bei gänz-
licher Abtragung eines Biethauses der 
Grund, worauf selbes stand, wieder 
dem betroffenen Weinberg zugeschla-
gen werde. Der Mangel an Biethäusern 
führte anscheinend dazu, dass der Bräu 
Georg Amann 1832 in seinem Weinberg 
ein neues Biethaus errichtete. 
Von den Biethäusern waren früher an-
scheinend auch einige bewohnbar. Das 
schöne Biethaus und das Kaiserpieth 
beim Sommerkeller waren mit Wohn-
stube und Stall ausgerüstet. 
Auswärtige Weinbergsbesitzer 
9 Weinberge waren 1836 im Besitz von 
Auswärtigen. Dazu zählen je ein Bürger 
aus Steinweg und Bernhardswald, zwei 
Bürger aus Regensburg, darunter auch 
ein Dr. med. Franz Gergens, ein Wein-
berg ist im Besitz der protestantischen 
Wohltätigkeitsstiftung in Regensburg. 
Dazu kommen vier Weinzierln aus Do-
naustauf. Bei diesen steht der Mostze-
hent z.T. der Pfarrei Donaustauf zu. 
Die Angaben zum Wein- bzw. Mostze-
hent und die Vogtweinabgabe, die teil-
weise noch in Anwendung sind, wurden 
in den betreffenden Kapiteln schon er-
wähnt. 
30 
Im Urkataster von 1836 lassen sich die einzelnen Weinberge den Flurnummern und 
Besitzern zuordnen: 
Flur-Nr. Weinbergsname Besitzer Hs-
Nr. 
3442 unterer Haardt-Weinberg Thomas Scheck 5 
3445 oberer Haardt-Weinberg Joseph Schmidt 24 
3446 der Besel Johann Schmidt 59 
3449 die lange Rieb Joseph Hierner 63 
3450/3451 die lange Rieb Georg Schmid 53 
3455/3458 Amann-Weinberg Lorenz Beutl 78 
3456 Amann-Weinberg Georg Perch 60 
3463 unterer Ringler Simon Schmidt's Ww. 8 
3464 Oberringler Jakob Leitner's Ww. A. 65 
3465 Oberringler Jakob Leitner sen. 66 
3466 Küffel Georg Schmid 53 
3468 Hickel-Weinberg Lorenz Amann 41 
3469 Gern Simon Schmidt 23 
3470 der große Denk Jakob Schmidt 71 
3471 kleiner Denker-Weinberg Andreas Schiller 11 
3475 Hartlinger Mathias Weinbeck 77 
3477 Kramer- oder Heindlinger-Weinberg Joseph Söllner 62 
3478 die Katzleithen Joseph Schmidt's Ww. 64 
3479 der Bühl-Weinberg Georg Prasser 73 
3484 Helm-Weinberg Georg Prasser 73 
3485 der Vitzthum Joseph Plank 54 
3486 der Ziererer Joseph Plank 54 
3488 der Blehegarten Jakob Leutner 70 
3492 Rummel-Weinberg Joseph Leutner 21 
3493 am unteren steinenen Windhaus Maria Schmidt 49 
3494 Zwölferweinberg des Michael Wimmer 
3495 am unteren steinenen Windhaus 
(Zwölfer-Weinberg) Joseph Weinbeck 43 
3496 der Geyersberg Emeran Baumgartner 67 
3497 der alte Weinberg Michael Wimmer 72 
3498 der Geyersberg Johann Bauer 20 
3500 der Geyersberg Michael Bachfisch 6 
3502 der Geyersberg Anna Maria Weinbeck •A 
3499 mittlerer Geyersberg Johann Scheck 81 
3503 Siegenhofer Jakob Zirngibl 21 
3510 Bruderriebel-Weinberg Joseph Amann 92 
31 
3512 der Müllerweising Joseph Weinbeck 50 
3514 die Setz Kaspar Sippenauer 15 
3516 Gottfrieds-Weinberg Jakob Brunner 45 
3518 vorderer Prem Joseph Beutljun. 27 
3519 vorderer Prem Michael Mayer 85 
3522 oberer Damm-Weinberg Mathias Huber 58 
3524 mittlerer Damm-Weinberg Michael Schmidt 76 
3525 Pfründner-Weinberg Michael Schmidt sen. 68 
3526 halber mittlerer Damm-Weinberg Emeran Baumgartner 67 
3527 mittlerer Damm-Weinberg Sebastian Hirner 4 
3528 unterer Damm-Weinberg Joseph Schiller 13 
3529 Damm-Weinberg Johann Schiller 75 
3539 Freitag-Weinberg Johann Zirngiebl % 
3541 das Strohmeier-Setzl Mathias Schmidt 42 
3542 Kellermeyer Andreas Hofer 17 
3543 Steinbuschen-Weinberg Michael Sippenauer 25 
3545 Siegenhofer Johann Beck 18 
3546 vorderer Bangel-Weinberg Johann Weinbeck 48 
3547 Strichel-Weinberg Simon Schmidt 46 
3548 großer vorderer Weinberg Johann Schiller 48 
3549 Teßel-Weinberg Simon Schiller 56 
3552 Sinzinger- oder Roth-Weinberg Michael Bechthaler y2 
3556 oberer Spieß-Weinberg (Zwölfer-W.) Georg Schiller 2 
3557 oberer Spieß-Weinberg (Zwölfer-W.) Johann Weinbeck 39 
3558 Höflinger (Zwölfer-Weinberg) Jakob Weinbeck 12 
3559 Eckel'scher Zwölfer-Weinberg Joseph Hirner 63 
3560 Grünlinger (Zwölfer-Weinberg) Michael Meyer 85 
3561 Weigel-Weinberg (Zwölfer-Weinbg.) Georg Amann 79 
3562 der Krötzische Weinberg Georg Weinbeck 22 
3563 die lange Rieb Joseph Schmid 52 
3564 der Zehntel (Zwölfer-Weinberg) Simon Schmidt 46 
3565 Siegel-Weinberg (Zwölfer-Weinberg) Jakob Brunner 45 
3567 Münch-Weinberg Michael Hirner 40 
3568 Feßler-Weinberg Georg Hirner '/« 
3569 Füchsel (Zwölfer-Weinberg) Georg Amann 86 
3570 Zwölferweinberg des Joseph Weinbeck 50 
3571 die Gröllhardt (Zwölfer-Weinberg) Mathias Wimmer's W. 82 
3572 Schillinger-Weinberg Peter Brunner's Ww. 3 
3591 die unteren zwei Rieb Johann Zirngibl 69 
3592 die obere lange Rieb von d. 3 Rieben Johann Kainz 61 
3593 die Rothwampen Lorenz Amann 83 
3594 
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die Karlsrieb Geog Waidschedl 9 
3595 Hillstädter 
3596 Neißling 
Jakob Leutner 70 
Joseph Leithner 30 
Auch den 15 Biethäusern am Mittelberg und am Vogelherd können Flurnummern, 
Namen und Besitzer zugeordnet werden: 
Flur-Nr. Biethaus und Besitzer/Hs.-Nr. 
3527 Vi beim mittleren Damm-Weinberg, 
Sebastian Hirner, 4 
3442 Vi beim unteren Haardt-Weinberg 
Thomas Scheck, 5 
3463 Vi beim unteren Ringler-Weinberg 
Simon Schmidt's Ww., 8 
3563 Vi das schöne Piethhaus 
Joseph Schmid, 52 
3562 beim Kötzischen Weinberg 
Georg Weinbeck, 22 
457 Kaiserpieth, großes bewohnbares 
Piethhaus mit Stall 
Besitzer nicht genannt 
3596 beim Neißling-Weinberg 
Joseph Leithner, 30 
3567 Vi beim Münchberg-Weinberg 
Michael Hirner, 40 
3495 Vi unteres steinenes Windhaus (Ruine) 
Joseph Weinbeck, 43 
3572 Vi Schillinger-Piethhaus (Ruine) 
Peter Brunner's Ww. Theresia, 3 
3450 Vi an der langen Rieb 
Georg Schmid, 52 
3485 beim Vitzthum-Weinberg 
Joseph Plank, 54 
3497 am alten Weinberg 
Michael Wimmer, 72 
3561 Vi das Brau- oder Hummelpiethhaus (Ruine) 
Georg Amann, 79 
3560 Vi das Mayer-Pieth (Ruine) 
Michael Mayer, 85 
Haus-Nr. der 
nutzungsberechtigten 
Weinzierln 
4/13/68/76 
5/24 je Mi-Anteil 
6/8/23/59/65/66 
2/12/39/45/46/52/63/79/85 
22 
%/26 - je '/i-Anteil 
30 
1/6/40 - je Vi-Anteil 
43/72 - je Vi-Anteil 
3/50/82/86 
53/59/63 
54 
72 
85 
33 
Bei der Bezeichnung der Feldwege er-
scheintauch ein Weinweg, der von Schwa-
belweis her kommend bei der Flur-Nr. 
478 in die hiesige Gemeinde kommt. Sein 
Lauf endet beim sog. Kaiserpieth Flur-
Nr. 457, also beim Sommerkeller. 
Weitere Meldungen aus dem 19. 
Jahrhundert 
Für das Jahr 1850 ist die Versteigerung 
eines Weingartens überliefert. Der Be-
sitz des Austräglers Lorenz Bayerl, be-
stehend aus Weingarten, Acker, Wiese 
und Waldung wird dem öffentlichen 
Verkauf an den Meistbietenden unter-
worfen. Der gerichtliche Schätzwert der 
Gründe betrug 478 fl.73 
Bei der Besoldung des Lehrers und 
Mesners waren die Tegernheimer Wein-
zierln zeitweise recht zurückhaltend. Je-
denfalls hatte der Lehrer Johann Peißer 
1857 Schwierigkeiten mit einigen Dorf-
bewohnern, die ihm den zustehenden 
Läutwein74 nicht geben wollten. Peißer 
schrieb an das königliche Landgericht, 
dass von jeher die Weinbergsbesitzer 
je 9 Maß Läutwein von der Presse her 
(Most) dem Meßner und Lehrer zu ver-
abreichen hatten. Der Weinzierl Schil-
ler Andreas Hs.Nr. 11 verweigere dies, 
weshalb ich (Lehrer Peißer) königliches 
Landgericht gehorsamst zu bitten mir 
erlaube, Schiller zur Verabreichnung 
desselben oder Bezahlung hierfür, gnä-
diglich veranlassen zu wollen. 
73 Königliches Bayerisches Intelligenzblatt für 
die Oberpfalz und von Regensburg vom 23. 
Januar 1850, Nr. 7, Sp. 159, zitiert in Te-
gemheimer Heimat- und Geschichtsblätter, 3 
(2005), S. 47. 
74 Läutwein = Abgabe an den Mesner für das 
Glockenläuten. 
Das königliche Landgericht und die Re-
gierung der Oberpfalz haben daraufhin 
entschieden: Nach einem Zeugniße der 
Gemeindeverwaltung Tegernheim vom 
15. September 1833, welches unter Zif-
fer 6 den Belegen zur Faßion (Einkom-
mensangabe) der Schule zu Tegernheim 
beigegeben ist, bezieht der Lehrer und 
Meßner zu Tegernheim an sogenanntem 
Läutwein dem Rechte nach, von jedem 
der 38 Besitzer großer Weinberge 8 V2 
Köpfl und von jedem der 20 Besitzer 
kleinerer Weinberge 4 V2 Köpfl. 
In der Schulstatistik für 1886 ist beim 
Tegernheimer Lehrereinkommen auf-
geführt, dass dieser für seine Tätigkeit 
als Mesner u.a. 4 hl, 7 Liter Läutwein 
im Wert von 32 Mark und 49 Pfennig 
bezieht. Für das Zusammentragen des 
Läutweins sind Lasten in Höhe von 10 
Mark und 30 Pfennig vermerkt.75 
Der älteste Weinstock Tegernheims 
begrünt die Südwand des Lehrerwohn-
hauses in der Kirchstraße 15. Er wurde 
1873 gepflanzt.76 
1869 hatten die 14 Weinbaugemeinden 
an der Donau zwischen Schwabelweis 
und Pillnach ca. 100 Hektar Rebfläche. 
Mit 27 Hektar und 36 Weinbergen ist 
dabei Tegernheim die größte Weinbau-
gemeinde dieser Zeit.77 Um 1900 wur-
den noch 12 Hektar Rebfläche verzeich-
net.78 
75 Roser, R.: Chronik der Gemeinde Tegern-
heim. Tegernheim 1992, S. 124 u. 126. 
76 Roser, R.: Chronik der Gemeinde Tegern-
heim, Tegernheim 1992, S. 102. 
77 Scherer, W.: Über den Weinbau bei Regens-
burg von der Römerzeit bis zur Gegenwart. 
Sonderdruck Regensburg 1869. 
78 Zimmerer, R.: Der Weinbau um Bach a/Do-
nau in Geschichte und Gegenwart. Zulas-
sungsarbeit, Regensburg 1980. 
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Die Reblaus 
In dieser Zeit war der Weinbau in ganz 
Europa durch neue Schädlinge und 
Krankheiten ernsthaft gefährdet. Die 
Reblaus war aus Nordamerika einge-
schleppt worden, eine Wurzellaus, die 
die Weinstöcke zum Absterben bringt. 
1904 wurden ein Reichsgesetz zur Reb-
lausbekämpfung erlassen und staatli-
che Kontroll- und Beobachtungsmaß-
nahmen getroffen. Die Regierung der 
Oberpfalz ernannte Professor Sebastian 
Killermann vom Regensburger Lyze-
um zum ehrenamtlichen Sachverstän-
digen für Reblausangelegenheiten im 
Weinbaugebiet Regensburg. Für jede 
Weinbaugemeinde wurde ein Reblaus-
Lokalbeobachter aufgestellt. 1905 war 
für Donaustauf und Tegernheim Volks-
schullehrer Max Seil aus Tegernheim 
mit dieser Aufgabe betraut worden. Da 
die Reblaus allerdings nie den Weg in 
das kleine abgelegene Weinbaugebiet an 
der bayerischen Donau gefunden hatte, 
konnten die Lokalbeobachter nicht fün-
dig werden. Dafür gab es Arbeit auf ei-
nem anderen Gebiet.79 
Der Falsche Mehltau brachte das 
Ende 
Etwa zeitgleich mit der Reblaus waren 
auch der Echte und der Falsche Mehl-
tau aus Nordamerika nach Europa ge-
langt. Besonders der Falsche Mehltau, 
die Peronospora, richtete verheerende 
Schäden an. Diese Pilzkrankheit, die 
die Weinblätter zum Absterben bringt, 
trat ab 1885 verstärkt in Unterfranken 
auf. Zu Beginn des neuen Jahrhunderts 
79 StAAm, Bestand Regierung Kdl, Abgabe 
1949, Nr. 5511/5512. 
Weinstock am Tegernheimer Lehrer-
wohnhaus, Kirchstraße 15, gepflanzt 
1873 
hatte sie auch das Donaugebiet erreicht 
und erhebliche Schäden verursacht. Aus 
anderen Weinbaugebieten kannte man 
zwar schon Bekämpfungsmaßnahmen 
wie Spritzen der Weinstöcke mit Kup-
ferkalkbrühe. Das war aber aufwändig 
und teuer, denn das nötige Kupfervitri-
ol gab es nur in der Apotheke (zu den 
sprichwörtlichen Apothekerpreisen). 
Die Reblaus-Lokalbeobachter wurden 
nun zu Peronospora-Beratern und hatten 
an Prof. Killermannn über die Befallssi-
tuation und die erfolgten Bekämpfungs-
maßnahmen zu berichten. Lehrer Seil 
berichtete für Donaustauf und Tegern-
heim, dass 1907 nicht gespritzt wurde, 
1908 wurden nur 3 Weinberge nicht 
gespritzt, 1911 wurde nur 1 Weinberg 
gespritzt. 
Trotz erster Bekämpfungserfolge hatten 
in Tegernheim aber auch anderswo die 
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Bemühungen zur Peronospora-Bekämp-
fung also sehr schnell wieder nachge-
lassen. Vielleicht konnte man hoffen, 
dass der Krankheitsbefall auch ohne die 
kostspielige und arbeitsaufwändige Be-
handlung wieder zurückging. 1912 wur-
de die ganze Weinernte durch die Pero-
nospora vernichtet.80 Der Tegernheimer 
Weinbau lag also im Todeskampf. Und 
da die Anbauflächen schon seit Jahr-
zehnten beständig abnahmen, war der 
Schritt zur völligen Aufgabe nicht groß. 
In den Jahren 1912/1914 kam der Wein-
bau in Tegernheim schließlich zum 
Erliegen. Ab dieser Zeit erscheint Te-
gernheim in den Anbaustatistiken nicht 
mehr als Weinbaugemeinde. 
Der Kreiswanderlehrer für Obst- und 
Gartenbau Rudolf Trenkle, ein Mit-
streiter Killermanns um den Erhalt des 
Weinbaues an der bayerischen Donau 
berichtet 1914, dass in der größten 
Weinbaugemeinde Tegernheim sich die 
meisten Weinbergsbesitzer auf Anregung 
des Berichterstatters zu einer Obstbau-
gesellschaft zusammen geschlossen 
haben, um die gänzlich verwahrlosten 
Weinberge nach einheitlichem Plane mit 
Obstbäumen zu bepflanzen, da die Wein-
berge hierzu weit vom Orte entfernt lie-
gen und auch die landwirtschaftlichen 
Verhältnisse dieser Gemeinde eine ra-
tionelle Bewirtschaftung der Weinberge 
und eine bessere Rentabilität des Wein-
baues nicht mehr ermöglichen und er-
hoffen lassen.8I 
80 Roser, R.: Chronik der Gemeinde Tegern-
heim. Tegernheim 1992, S. 102. 
81 StAAm, Bestand Regierung Kdl, Abgabe 
1949, Nr. 5511, Kgl. Bayerisches Kreis-
Amtsblatt der Oberpfalz und von Regensburg 
4. Juli 1914. 
13. Neubeginn 
Gut ein halbes Jahrhundert später wag-
ten Michael Wimmer, Max Kollmanns-
berger und Rudolf Engl als Besitzer 
ehemaliger Weinberge einen bescheide-
nen Neuanfang. 
Seit 1983 bewirtschaftet Rudolf Engl 
seine Rebfläche am Mittelberg, die heu-
te ca. 5 Ar umfasst. Auf dem ehemali-
gen Eckl 'sehen Zwölfer-Weinberg baut 
er die Sorten Müller-Thurgau, Silvaner, 
Blauer Portugieser, Dornfelder und Re-
gent. 
Johann und Heidi Fischer haben ihren 
Hobbyweinberg in der Flur „Frauen-
hölzl" 2003 auf 10 Ar Fläche erweitert, 
wobei die Rebsorten Bacchus, Kerner, 
Regent, Dornfelder und Cabernet Dorsa 
im Anbau sind. 
Die Weine der beiden Winzer sind als 
gebietstypische Spezialität im Handel 
und trotzen selbstbewusst der Globali-
sierung. Daneben erfreuen sich einige 
Hobbywinzer am selbsterzeugten Trop-
fen und mancher Weinstock am Haus 
wird liebevoll gepflegt. 
Sie lebt also wieder, die Tegernheimer 
Weinkultur. 
Dazu gehört auch das Gemeindewap-
pen. Als Tegernheim im Jahre 1969 ein 
Wappen erhielt, besann man sich auf 
die große Weinbautradition und nahm 
den Rebstock in das Gemeindewappen 
auf.82 
Überliefert ist auch, dass der Tegernhei-
mer Wein besungen wurde: O, seht doch 
an die Berge hin! Wie lieb der Reben 
munteres Grün zu uns herüberstrahlt! 
59 Roser, R.: Chronik der Gemeinde Tegern-
heim. Tegernheim 1992, S. 85. 
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Der Wein erhebet Herz und Sinn, nur 
her damit, entsiegelt ihn. Es leben die 
Reben, die uns den Wein gewähren. 
Dichter und Melodie sind leider unbe-
kannt.83 
Das Gebiet um die Tegernheimer 
Schlucht ist geologisch sehr interes-
sant, denn hier stoßen von Westen der 
Jura und von Osten das Urgestein zu-
sammen, wobei sich für Botaniker auf 
engstem Raum eine interessante Flora 
darbietet. Der Felsstock des Urgebirges 
im Osten, der Mittelberg, besteht aus 
einem grobkörnigen, vorwiegend roten 
Kristallgranit, der auch Winzergranit 
genannt wird (so benannt nach seinem 
stärkeren Auftreten um Winzer bei Deg-
gendorf). Über die geschmacklichen 
Unterschiede der Weine aus den beiden 
geologischen Formationen liegen aus 
früherer Zeit keine Informationen vor. 
Winzererinnerungen 
von Max Siebzehnriebl 1955 
Nach den Erinnerungen der älteren 
Dorfbevölkerung zur Winzerarbeit in 
längst vergangener Zeit verfasste der 
Tegernheimer Max Siebzehnriebl 1955 
im Regensburger Tagesanzeiger den 
nachfolgenden Bericht.84 
Ein Weinstock braucht sorgsame Pflege, 
viel Mühe und Arbeit. Mit dem Rebmes-
ser wurden die Reben auf drei bis vier 
Augen zurückgeschnitten, der Abfall 
und winterdürres Holz gesammelt und 
verbrannt. Jeder Stock mußte gedüngt 
werden. Die jungen Leute schleppten 
83 Motyka, G.: Der Landkreis Regensburg im 
Wandel der Zeit. Mainburg 1975, S. 29. 
84 Roser, R.: Chronik der Gemeinde Tegern-
heim. Tegernheim 1992, S. 100. 
den Dünger (Stallmist) mit der Spitz-
kirm auf dem Rücken die steilen Höhen 
hinan. Im Mai begann das Brechen der 
Reben, die keine Blüten trugen. Nach 
dem Blühen vor Johanni wurden die Re-
ben mit einem Strohband an die Pfähle 
gebunden und der Boden gehackt. Nach 
Johanni wurde der Weinstock nicht 
mehr angerührt. 
Viel Zeit jedoch nahm die Unkrautbe-
kämpfung in Anspruch. Der Boden wur-
de dreimal gehackt, außerdem von Zeit 
zu Zeit von Gras und Unkraut gesäu-
bert. Alle Tage um fünf Uhr früh stand 
das Weibervolk im Weinberg. Die heuti-
ge Generation weiß nichts mehr davon. 
Ist der Sommer heiß und trocken, gibt es 
lange, schwere goldgelbe Trauben und 
süßen Wein. Bei uns gab es meistens 
weiße Trauben, selten blaue. August-
trauben waren auch dabei. Sie reiften 
viel früher, waren aber kleiner. Gingen 
die Trauben der Reife entgegen, mußte 
jeder Weinzierl seinen Weinberg hüten, 
zumal zur Nachtzeit. Jeder Hüter durf-
te sich mit einer Schußwaffe ausrüsten, 
weil es wiederholt vorkam, daß Diebe 
den Wächter niederschossen, sobald sie 
versprengt oder verfolgt wurden. Auch 
das Wild pirschte sich heran, und ganze 
Herden von Staren überfielen den Wein-
berg. 
Meist acht Tage vor Kirchweih begann 
die Weinlese. Alt und jung zogen in die 
Weinberge. Die Trauben wurden abge-
schnitten, und die Männer trugen die 
schweren Butten zur Traubenmühle. 
Dort stampften andere in neuen Holz-
schuhen die Trauben ein. Dies war kei-
ne leichte Arbeit, meist froren sie sehr 
und verlangten sich nichts mehr, wenn 
sie am Abend nach Hause kamen. Der 
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flüssige Brei wurde dann mit hölzernen 
Wurfschaufeln auf die Baumpresse ge-
bracht. Dies war ein schwerer Bottich 
aus Eichenholz mit drei bis vier Me-
ter Durchmesser, den Deckel bildeten 
schwere eichene Läden mit starken 
Querhölzern. Der Traubenmatsch war 1 
V2 Meter hoch angeschaufelt. Damit er 
nicht auseinanderfallen konnte, wurde 
das „ Weinseil" - aus geflochtenen Wei-
den in 6 Lagen - herumgelegt und mit 
langen, hölzernen Bindnägeln befestigt. 
Der eichene Preßbalken von 10 bis 12 
Meter Länge und 60 cm Durchmesser 
konnte nur von 4 bis 5 starken Männern 
bedient werden. Durch eine sinnreiche 
Vorrichtung leistete der Preßbalken 
gute Arbeit, so daß in einem einzigen 
Arbeitsvorgang bis 2000 Liter Wein ge-
preßt werden konnten.85 
Es gab früher einmal 12 Preßhäuser 
draußen am Berg und 2 im Dorf. Eine 
solche Presse aus Eichenholz würde 
heute 20.000 DM kosten. Vom Preß-
oder Piethaus kam der Wein (Most) in 
den Gärkeller. Ein großes Faß brauchte 
8 Tage. Den süßen Traubenmost konn-
te man auch so trinken. Wenn der Wein 
gärt, heißt er „Federweißer" und ist 
besonders stark. Die Herren aus der 
Stadt tranken ihn gern. Jeder Weinzierl 
durfte seinen Wein selber verkaufen. 
Als die Maß Bier noch 20 Pfennige, das 
Pfund Fleisch 50 Pfennige und ein Ei 
drei Pfennige kosteten, verkaufte man 
den Wein um 25 Pfennige pro Liter. 
An Sonn- und Feiertagen von Kirchweih 
bis Neujahr, kamen Gäste aus der Stadt. 
In manchen Häusern konnte man 30 bis 
85 200 Liter erscheinen eher glaubhaft (Anmer-
kung des Verfassers). 
40 Personen antreffen. Auch die Händ-
ler kauften den Wein gerne. Es reifte bei 
uns eine so wunderbare Gottesgabe, 
daß der Wein sogar als Meßwein ver-
wendet werden durfte. Besonders gute 
Weinjahre waren 1899 und 1911. Im 
Jahre 1880 und 1882 erfroren fast alle 
Stöcke und mußten wieder neu gepflanzt 
werden. In normalen Jahren hatte jeder 
Weinzierl 80 bis 120 hl und mehr im 
Keller lagern. Besonders viel Wein bau-
ten der Salhofer, der Eisenschenk und 
der Schmid. Der 82-jährige Landwirt 
Wilhelm Schmid, ein Hühne von Kraft 
und Gestalt, aus einem alteingesessenen 
Weinzierlgeschlecht stammend, und die 
86-jährige Austragsbäuerin Maria Ei-
senschenk haben beide in ihren jungen 
Jahren die Weinberge im Schmucke ih-
rer einstigen Herrlichkeit gesehen und 
erzählen noch gerne von der Weinlese. 
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